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Hausfrauen, Leiterinnen ! Heraus pt Frauentag! 3um Kampf für Euer Recht!
Erstes Blatt .

Unsere heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mit zu¬sammen 12 Seiteu .

Aus zum Irauentag!
Allerorts , wo wir politische -Organisationen haben,rüsten die Genossinnen und die Genossen eifrigst zu un¬

serem Frauentag . Dieser genieinsainen Arbeit freuen wiruns umsomehr, da sie Zeugnis ablegt von der Klassen¬solidarität und dem starken Rechtsempfinden, das in
allen -Mitgliedern unserer Partei lebendig ist.

So wie unsere Genossinnen eifrigst an der Arbeit waren
bei der letzten Reichstagswahl ,

- um den Sieg der sozial¬
demokratischen Kandidaten sichern zu helfen, so stehen die
Genossen jetzt an unserer Seite im Ringen um unsere
Staatsbürgerrechte , um das

Frauen -Wahlrecht.
^kas Klasscninteresse des Proletariats -erfordert es , daßüberall und stets so verfahren wird . Tie Eroberung des
Frauemvahlrechts bedeutet eben nicht nur di^ politische
Wündigkeitserklörung der Frau , die Anerkennung , eines -»echKäMruM Len sie feit rtwym 1 « Ms "sie stzsi-siM - -
vielmehr gleichzeitig die Ausrüstung der Frchu mit scharfenBaffen für ihnen Klaflenkampf.

Wie viel wirksamer wird die proletarische Frau neben
dem Mann ihrer Klasse am politischenKampf sich beteiligenkönnen , um ihre und die Interessen ihrer Klasse wahrzu¬
nehmen , wenn sie das Wahlrecht besitzt .

Und wenn wir nur die politischen Kämpfe der letzten^ ahre durchgehen , wird klärlich erwiesen, wie notwendig esnr , die Kräfte und den Einfluß der Proletarierinnen in
erhöhtem Maße politisch nutzbar zu machen .

Da sehen wir : Unsummen verschlingt der Militaris¬
mus . Mit ihren sauer erworbenen Groschen müssen vor
allem die

Proletarier ihn speisen,

. Im Interesse der Gesamtpärtei , nicht nur ihres weib¬
lichen Teiles , liegt es deshalb , daß <
der zweite deutsche Frauentag zu einer glauzeu -
den Kundgebung für das frauenwablrecbt werde !

Durch die erfreuliche Tatsache, daß die GenossinnenOesterreichs, Belgiens und Norwegens am gleichen Tageeine Kundgebung für das volle Bürgerrecht des Weibes
veranstalten , wird

unser Frauentag zu einer inter¬
nationalen Kundgebung !

Auf den » Genossinnen! Setzt Eure ganze Persönlich¬keit ein, damit unser Frauentag ein Ehrentag der sozial¬
demokratischen Internationale werde!

Sie Polizei im Ireiklaffellhsllse !
Wer eS unternimmt, den Senat oder

-die Bürgerschaft einer der freien Hansa -
ftädtc , eine gesetzgebende Versammlungdes Reiches oder eines Bundesstaates
auseinandcrzusprengen , zur Fassung oder
Unterlassung von Beschlüssen zu nötigenoder Mitglieder aus ihnen gewaltsam zu
« ttkMch Md mit Zu -M -.'s nicht unter
fünf Mhren obtt" 'Mft'Wt >tlMsiM''von
gleicher Dauer bestraft . Sind mildernde
Umstände vorhanden , so tritt Festungs¬haft nicht unter einem Jahre ein . § 105
detz Strafgesetzbuches für das DeutscheReick.

und sich Entbehrungen über Entbehrungen aufcrlegcn ,'mährend zahlreichen Gruppen der Besitzenden die TaschenMüllt und ihren Angehörigen gut dotierte Versorgungs -
- stellen geschaffen werden durch die Politik der Rüstungen.

Unsu-mmen in stets steigendem Maße werden dem Mili¬tarismus geopfert, während für Sozialpolitik : für denAusbau der Versicherungsgesetzgebung, für Erweiterung« s Mutter - und Säuglingsschuhes . für eine wirksame Mt -
toen - und Waisenversicherung, für Herabsetzung der Altzers -
Kcnze für Altersrentner u . a. m.

Kein Geld vorhanden ist.
Für die öffentliche Gesundheitspflege , für das Bil -

aungs- und Erziehungswesen , für eine durchgreifende
Whnungsreform und -Pflege mangelt es an Mitteln , fürMs Wettrüsten ist Ucberfluß an Mitteln , so will -es das Iw
Dresse der Besitzenden . Ihrem Interesse dient es, wenn
ijjt dem wahnwitzigen Weiterrüsten die organisiertenMachtmittel des Staates wachsen, die in der Hand der
Urschenden ein überaus wirksames Beherrschungs- und
llnterdrückungsinstri!-ment gegenüber dem emporstrebew"kn Proletariat bilden. In Mansfeld , im Ruhrgebiet und
anderswo ist bekanntlich in der skrupellosesten Weise von°^sem Machtmittel Gebrauch gemacht -worden gegenüberfcn meuternden Grubensklaven. Wo es der Vermehrung"

5 staatlichen Machtmittel gilt , stehen alle Besitzenden als
Fürwörter zusammen, wo es der Vermehrung der Volks-? chte, dem Ausbau der Demokratie , gilt , stehen alle Be¬
ständen als Gegner festgeschlo-ssen beieinander .

. Diesen Tatsachen gegenüber, denen hundert ähnliche
sgesellt werden könnten, erheischt das Interesse der Ar -"kstrrklasse cs um so dringender , daß alle ihre KräfteMch gerüstet in den Kampf zu ziehen vermögen, mit in*!chlossener Phalanx den vereinigten Gegnern gegenüber-eten zu können , erfordert es, daß Mann und Fraur dem demokratischen Wahlrecht als schärfster politischersje ausgerüstet werden.
Aus dem Gesagten ergibt sich also , daß es höchste Pflicht^ Gesamtarbeiterklasse ist , mit aller Wucht und mit stei-Mdem Eifer den Kampf um die Eroberung des Frauen -

-ilrechts zu führen . . Ihr ureigenstes Interesse auferlegtfHef e^Pflicht I

Das preußische Treiklassenhaus hat nun am Donners¬
tag das feiner würdigste Schauspiel geboten . Tiefer kannes nicht mehr sinken . Es hat die Drohungen seiner gesetz¬widrigen -Geschäftsordnung wahr gemacht . Ein in Aus¬
übung seines Amtes befindlicher Abgeordneter , der GenoffcBorchardt, wurde zweimal von grvben SchutznWnnsfäustenaus dem Saale geschleppt . Dies geschah auf die- Anord¬
nung eines unfähigen Präsidenten , der durch "

spitzle, .par¬teiische allen Sitten parlamentarischer Freiheit hohn-
sprechende Geschäftsführung die Opposition in die schärfsteErbitterung getrieben hat , und der sich nun auf keine an¬dere Weise zu helfen weiß, als durch die Anwendung bru¬taler Gewalt .

Fand das widergesetzliche Vorgehen der Polizei gegenden Abgeordneten Borchardt in der Geschäftsordnung undden Anordnungen des Präsidenten zwar keine Begründung ,aber doch ein Vorwand , so fehlt dem gleichzeitig unter¬nommenen Angriff der Polizei auf den AbgeordnetenLeinert selbst jeder Schein von Berechtigung. Leinertwar an deni Zusammenstoß zwischen dem Präsidenten unddem Genossen Borchardt gänzlich unbeteiligt , er hatte sichden Angriff der -Schutzleute nur dadurch zugezogen , daß er
unterließ , durch Räumung seines Platzes deni gesetzwidri¬
gen Vorgehen der Polizei Vorschub zu leisten . Um an den
Abg . Borchardt herankommen zu können , packten die Poli¬zisten Leinert , rissen ihn von seinem Platz und schlepptenihn erst nach dem Saalausgang , dann wieder quer durchden Saal zurück, um ihn hinter der Megisevungstribün« fest¬zuhalten . Bei diesem verbrecherischen Ueberfall wurdendie Kl-cider des angegriffenen Abgeordneten beschädigt .Wie steht cs aber mit der „Rechtsgrundlage " des gegenBorchardt geübten Vorgehens ? Ter oben zitierte Para¬graph -des Strafgesetzbuches, der jeden, der einen Abgeord¬neten gewaltsam aus dem Saale entfernt , mit Zuchthaus
nicht unter fünf Jahren bedroht , ist ein Bestandteil des
Rcichsgesetzes . Reichsr-echt kann durch Landrecht nicht auf¬
gehoben werden, selbst ein ordnungsmäßig zustande ge¬kommenes Landesgesetz ist nuß und nichtig, wenn es sichmit dem Reichsrecht nicht im -Einklang befindet. Nochviel weniger als durch ein Landesgesetz kann aber natürlich
durch eine bloße Geschäftsordnung geltendes Reichsrecht
aufgehoben werden . Der 8 64 der verschärften Geschäfts¬
ordnung des preußischen Abgeordnetenhauses ist ungiftig ,weil -er gegen Reichsrecht verstößt, seine Anwendung istein Verbrechen im Sinne des 8 105 des deutschen Reichs¬
strafgesetzbuches .

Aber um der Sache die Krone aufzusetzen , hat -der un¬
fähige Präsident nicht nur das Strafgesetz, sondern sogardie Geschäftsordnung selbst verletzt, aus der er sein
mcintliches Recht zur Durchbrechung eines Reichsgesetzes,verleitet . Was besagt denn dieser berüchtigte Hausknechts¬
paragraph . Er sagt folgendes :

Im Fall besonders grober, die Würde des Hauses schädi¬
gender Verletzung der Ordnung kann der Präsident den Ab¬

geordneten für den Rest des Tages von der Sitzung aus-
fchlietzen . Der Präsident trifft die erforderlichen Maß¬nahmen , um die Ausschließung durchzuführen . Er kann hier¬zu insbesondere die -Sitzung auf bestimmte Zeit aussetzen ,den Sitzungssaal und die Tribünen räumen, den ausgeschlos¬senen Abgeordneten aus -diesen Räumen entfernen lassen und
seinen Wiedereintritt verhindern .

Von einer „ groben, die Würde des Abgeordnetenhausesschädigenden - Verletzung der -Ord -nung " durch den Abg.Borchardt kann aber gar nicht die Rede sein . Borchardtbatte während -einer wüsten Hakatistcnrebc des National -liberalen Schifferer , wie das in allen Parlamenten üblichist, mit Dutzenden anderer Abgeordneter die Rednertribüngumstand! n und dabei , wie andere Abgeordnete auch, einigeZwischenrufe gemacht . Ter bloß an ih n gerichteten Auft
srtderung , sich auf seinen Platz zu begeben, war er nicht
nachgekommen mit der Begründung , daß die andern jaauch vor der Tribüne ständen. Hätte der Präsident glei¬ches Recht für alle gelten lassen und alle Abgeordnetenaufgefordert , ihre Plätze cinzunehmen , so wäre der ganzeZwischenfall vermieden worden.Wenn sich jemand einer „ groben die Würde des Hauses
schädigenden Verletzung der -Ordnung " schuldig gemachthat , dann war es nicht Genosse Borchardt , sondern derPräsident Freiherr v . Erffa .Wie wenig dieser der von ihm selbst heraufbeschworenenSituation gewachsen war , wie gänzlich er -den Kopf ver¬loren . hatte , bewies er durch sein folgendes Verführen.Stäti nach der Geschäftsordnung vorzugehen, auf die er
sich berief, statt die « itzung auszusetzen, den . Saal zu räu¬men und Borchardt anr Wiedereintritt zu verhindern , ver¬tagte er in ganz unsinniger Weise die Verhandlungcn auseine halbe Stunde und ließ dann nach wicdereröffneterSitzung bei vollem Hause und besetzten Tribünen die wider¬wärtige Exekution vor sich gehen . So hat er nicht einmalim Sinne der Geschäftsordnung gehandelt , der rein mit
Hilfe der Polizei verübte Gewaltstreich steht ohne jedeauch nur scheinbare rechtliche Stütze da.Was bedeuten aber die Paragraphen der Geschäftsord¬nung , was selbst die Bestimmungen des Strafgesetzbuchsund ihre Verletzung gegenüber der Tatsache, daß geradeein Parlament von dier Qualität des preußischen Abgeord¬netenhauses sich herihusnimmt , Volksvertvetr , zwei derwenigen Volksvertreter , dje sich überhaupt in feiner Mitte
befinden, so zu behandeln wie es den Genossen Borchardtund Leinert widerfahren ist ! Wenn irgend jemand mit
Recht im preußischen Abgeordnetenhause sitzt , dann sind esgerade die paar Sozialdemokraten , die der Wille ungeheu¬rer Volksmassen dahin entsendet hat . Die andern aber,die den '

Hinauswurf Borchardts mit Jubelrusen begrüßten,
'

sind keine Volksvertreter , das preußische Volk hat mitihnen sogut wie nichts zu tun un-d ist für ihr gewalttätigesTreiben , ihre widerwärtigen Herrenmanieren , in keiner
Weise verantwortlich . Es ist der tollste Hohn, die blutigsteSatire auf Recht und Gerechtigkeit, daß -diese Herrschaften ,die selbst längst reis sind für den Hinouswurf , sich nunihrerseits erdreisten, -die Hina -uswerfer zu spielen -an Män¬nern . die der Auftrag des Volkes zu -ihnen- geführt hat.Jene Leute, -die keine Bolksvertretr sind, haben dasVolk in seinen Vertretern in frechster Weise beleidigt. Undam Volk ist es , sich nun zu fragen , ob es nicht höchste Zeitist, endlich -den Vorhang über die ganze Komödie fallen zulassen !

Das preußische Dreiklassenhaus hat sich selber das Ur¬teil gesprochen , das Volk muß es vollziehen! Wie ein elek-
irischer Schlag fliegt es durchs ganze Land , klingt es vonHaus zu Haus , von Werkstatt zu Werkstatt :

Massen heraus ! !

Gin Stimmungsbild .
_ Aus dem Abgcordnctenha-use geht uns noch folgendesStimmungsbild zu : Das Haus gewährte einen sonder¬baren Anblick . Die Korridore waren von Polizisten be¬
setzt , sogar im stenographischen Bureau hatten sich einigeBeamte niedergelassen, aus Furcht , Genosse Borchardtkönnte durch das Bureau in den Sitzungssaal gelangen.Die Türen zum Sitzungssaal selbst waren aus dem glei¬
chen Grunde geschlossen . Auf dem Hofe der dem Hause
gegenüberliegenden Kunstgewerbeschule waren nicht weni¬
ger als 17 Schutzleute untergebracht , anscheinend fürchtsteman wieder einmal den Ausbruch der Revolution . Bor¬
chardt wurde auf Schritt und Tritt von Poli¬
zisten begleitet , die sogar die Liebenswürdigkeithatten , sobald er den F a h r st u h l bestieg , ihm zu folgen .Ja selbst beim Besuch der Toilette ivurde er seine Be¬

reiter nicht los, Wenn . M . jemals Haus blawixrj

,
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hat , so hat es das preußische Abgeordnetenhaus in diesem
Falle bis auf die Knochen getan.

Zum Schluß der Sitzung erhoben unsere Genossen
Liebknecht , Leinert , Hirsch und Hoffmann energisch Protest
gegen das Vorgehen der Polizei und gegen die Anwesen¬
heit der Schutzleute. Sie verlangten eine bündige Erklä¬
rung darüber , ob die Polizei sich aus Anordnung und mit
Wissen und Billigung des Präsidenten an dem Genossen
Leinert vergriffen hat . Eine direkte Antwort wurde un¬
fern Genossen nicht zuteil , wohl aber ließen die Erwide¬
rungen des Präsidenten v . Ersfa und seines Vorgängers
v . Kröcher und die Zwischenrufe der großen Mehrheit kei¬
nen Zweifel darüber aufkommen, daß das Haus mit
Ausnahme der Fortschrittler und der Polen das Vorgehen
des Polizeileutnants billige . Herr v. Ersfa erklärte aus -

drücklich, Abg. Leinert hätte der Polizei behilflich sein
müssen bei der Entfernung des Gen . .Borchardt. Daß Lei¬
nert dagegen Einspruch erhob , daß der Präsident ihn zum
Büttel der Polizei herabwürdigen wollte, versteht sich von
selbst.

Gegen die Entfernung aus dem Hause hat Borchardt
Protest eingelegt. Außerdem werden sowohl Borchardt als
auch Leinert gegen den Polizeileutnant und den Präsi¬
denten Strafantrag auf Grund des Strafgesetzbuchs stellen .

Der Einspruch des Genosse» Borchardt gegen seine
Ausschließung aus der Sitzung des Abg .- Hauses

hat folgenden Wortlaut :
Berlin , 9 . Mai 1912 .

Auf Grund des § 64 der Geschäftsordnung erhebe ich

hiermit Einspruch gegen meine Ausschließung aus der heu¬

tigen Sitzung . Zunächst verstößt . die Ausschließung gegen
das Strafgesetzbuch , das durch die Geschäftsordnung nicht

eingeschränkt, noch abgeändert , noch aufgehoben werden kann.
Die gewaltsame Entfernung eines Abgeordneten aus dem

Sitzungssaal , sowie die gewaltsame Verhinderung seines
Wiedereintritts gilt nach dem Strafgesetzbuch als schweres
Verbrechen . Die Entfernung wird mit Zuchthaus nicht
unter 5 Jahren , die Verhinderung des Wiedereintritts mit

Zuchthaus bis zu 5 Jahren bestraft . Ich erhebe also Ein¬

spruch gegen die Gültigkeit des 2 . und 3 . Absatzes des § 64

überhaupt .
Aber selbst im Sinne dieser Absätze war die AuSschlie-

ßung unberechtigt . Denn nach Abs. 2 kann sie nur „im Falle

besonders grober , die Würde des Hauses schädigender Ver -

letzung der Ordnung " erfolgen . Eine solche hat aber selbst
nach dem Verhalten des Herrn Präsidenten nicht Vorgelegen ;
denn er hat mich v»rher nicht ein einziges Mal zur Ordnung

gerufen . Ich habe also sogar nach seiner eigenen Meinung
offenbar die Ordnung deS Hauses überhaupt nicht verletzt,

geschweige denn in - „besonders grober " Weise .
DaS gleiche folgt auch aus der Tatsache , daß das , was ich

getan habe , genau ebenso von Abgeordneten anderer Parteien
getan worden ist. Der Herr Präsident hat befohlen , Zwi¬

schenrufe nur vom Platze aus zu machen. Es standen aber

mindestens 40—50 Abgeordnete — freilich kein Sozialdemo¬
krat darunter — dicht gedrängt um die Rednertribüne und

viele von ihnen haben Zwischenrufe gemacht, z . B . die Herren
Ramdohr und Hammer . Da sie nicht ausgeschlossen, nicht
einmal zur Ordnung gerufen wurden , so beweist dies allein

schon , daß ihr — und also auch mein — Verhalten nicht gegen
die Ordnung de? Hauses verstoßen hat . Außerdem hat nach
der Geschäftsordnung der Herr Präsident überhaupt nicht da »

Recht, einem Abgeordneten vorzuschreiben , wo er sich auf -

hellten, und von wo aus er Zwischenrufe machen darf . Gleich¬
wohl habe ich mich seinem — an sich ganz unberechtigten —

Verlangen gefügt , Hab mich mehrere Schritte zurückgezogen
und alle gegnerischen Zwischenrufe gegen die Rode des

Herrn Abg . Schifferer von da an unterlassen . Ich habe nur

noch ein . oder zweimal „Sehr richtig ! " oder sonst einen zu¬
stimm enden Zwischenruf gemacht. Dadurch kann Herr

Schifftrer sicher nicht gestört worden sein , zumal meine Zwi -

fchenrufe nur Antworten cmf Aeußerungen und Fragen
waren , die Herr Schifferer direkt an mich persönlich
gerichtet hatte .

Endlich war ich in diesem Falle auch deshalb so nahe an
die Rednertribüne gegangen , weil mir Herr Schifferer am

Morgen durch Herrn Abg. Hofmann hatte sagen lassen , er

lege Gewicht darauf , daß ich seine Ausführungen höre und

weil bei der Unruhe » die jeden Tag in der ersten SitzungS -

stunde herrscht, Herrn Schifferers Stimme bis zu meinem

Platz nicht zu verstehen ist.
Aus allen diesen Gründen ersuche ich das HauS , die Aus¬

schließung für ungerechtfertigt zu erklären .
Juli us Borchardt , Berlin .

Wie der „Nationalzeitung " gemeldet wird, beabsichtigt

Donnerstag abend die konservative Fraktion zu einer Sitz¬

ung zusammrnzutreten , in der der Fall Borchardt bespro¬

chen und rvent. über eine nochmalige Verschärfung der

Geschäftsordnung berate« werden soll.

Pretzstimmen.
Die „Bad . Landeszeitung " nimmt in der Sache einen

großartigen „Einerseitsanderseits -Standpunkt " ein , der
ebenso wohl „nationalliberal " als er ungerecht und kurz¬
sichtig ist , Sie schreibt :

„Zur richtigen Beurteilung des Falles Borchardt müßte
man vor allem — was man nach den bis jetzt vorliegenden
Berichten begreiflicherweise noch nicht kann — feststellen kön¬

nen , ob das Verhalten des sozialdemokratischen Abgeordneten
tatsächlich derart störend und unanständig war , dqh ein so
überaus scharfes Vorgehen des Präsidenten berechtigt er¬

scheint. Bis jetzt Ist nur bekannt, daß der Abg. Borchardt sich

durch störende Zwischenrufe unliebsam bemerkbar gemacht hat .
Wenn man die Verhandlungen de» preußischen Abgeordneten¬
hauses genauer verfolgt , so kann man sich des Eindrucks nicht
erwehren , daß der derzeitige Präsident stets gegenüber den

wenigen sozialdemokratischen „Eindringlingen
" im Abgeord¬

netenhaus eine andere weniger tolerante Tonart ansckstägt
«IS gegenüber den andern Parteien des Hauses . Die Sozial¬
demokraten im preußischen Abgeordnetenhaus werden , allem

Anschein nach , von dem Teil der Abgeordneten , dem auch der

Präsident Frhr . v . Ersfa angehört , als Abgeordnete zweiten
Ranges behandelt . Da mag schon eine gewiffe menschlich
verständliche Gereiztheit auf seiten der sozialdemokratischen
Fraktion vorhanden gewesen und eine Oppositionslust wach

geworden sein , die den Gegensatz zwischen ganz rechts und

ganz links nur noch verschärfte . So hat sich zunehmender
Konfliktsstoff gebildet und man hat sich dem Eindruck nicht
entziehen können , der auch von nationalliberaler Seite hervor-

gehoben worden ist, daß die Konservativen diese Entwicklung

ganz gern sehen, ja cS mit einer gewissen Absichtlichkeit durch

Provokationen zu Konflikten Hingetrieben haben , um dadurch
die Aufmerksamkeit von ihren politischen Sünden abzulenken
und für neue Scharfmacherei Stimmung zu machen. Aus

dieser Konfliktsstimmung heraus ist dann der Fall Borchardt
entstanden .

Durch die Erklärung , die die obigen Zeilen enthalten ,

soll aber in keiner Weise das unqualifizierbare Verhalten
entschuldigt werden , das der Abg. Borchardt selbst an den

Tag legte , als der Konflikt zwischen ihm und dem Präsidenten
bis zur Androhung der Ausweisung aus dem Saal sich ver¬

schärft hatte . DaS Benehmen Borchardts war einfach skan¬
dalös und eines Volksvertreters unwürdig . Unfaßbar ist

auch das Verhalten der Frakttonsgenossen Borchardts . Sie

unterließen es nicht nur , auf den rabiat gewordenen Frak¬
tionsgenossen beruhigend einzuwirken , sie unterstützten ihn
auch noch durch Zurufe usw . Dadurch hat die sozialdemo¬
kratische Fraktion deS preußischen Abgeordnetenhauses nicht
nur ihrem eigenen , sondern auch dem parlamentarischen
Ansehen der gesamten Partei schwer geschadet. Denn das ist
eine der ersten parlamentarischen Pflichten eines Abgeord¬
neten , daß er die Würde seiner Stellung und des Parla¬
ments wahrt . Er muß sich den Anordnungen des Präsidenten
fügen ; ihm bleibt das Recht der Beschwerde , wenn er sich

ungerecht behandelt fühlt .
"

Der „Bad . Beobachter" macht sich in seinem armen
Gehirn die Sache recht bequem ; er bemerkt in vier Zeilen :

Daraus kann man sehen , in welch demagogischer Weise
die Sozialdemokratie die Sachlage verdreht und die revolu¬
tionären Leidenschaften zu erregen sucht . Wo bleibt die von

gewissen Herren in Baden so gerühmte Erziehung ?

Die „Franks . Zeitung " hat dagegen für die Sachlage
schon mehr Verständnis . Sie schreibt :

„Sowohl der frühere Präsident v. Kröcher wie hAon-dersi
der jetzige Präsident v . Ersfa haben es an der Unparteilichkeit ^

fehlen lassen, die man von einem Präsidenten verlangen muß,
sie haben die kleine sozialdemokratische Gruppe bei jeder Ge¬

legenheit mit Ordnungsrufen bedacht, sind aber gegen zwei¬

fellose Ordnungswtdrigkeiten konservativer Abgeordneter
merkwürdig schwerhörig gewesen . Es ist heute sehr schwer ,
überall zwischen Ursache und Wirkung genau zu unterschei¬
den ; aber daß dieses Verhalten zum mindesten stark verbit¬
ternd gewirkt und eine große Schärfe in die Auseinander¬

setzungen gebracht hat , steht außer Zweifel . So hat sich zu.
nehmender Konflikts st off gebildet und man hat sich
dem Eindruck nicht entziehen können, der auch von national -
liberaler Seite hervorgehoben worden ist, daß die Konserva. )
tiven diese Entwicklung ganz gern gesehen , ja es mit einer

?
«wissen Absichtlichkeit durch Provokationen zu Konflikten
ingetrieben haben , um dadurch die Aufmerksamkeit von ihren

politischen Sünden abzulenken und für neue Scharsmachcret
Stimmung zu machen.

So ist der konservative Präsident jetzt in einer Situation ,
in der man den zwingenden Anlaß dazu nicht zu erkennen

vermag — denn störende Zwischenrufe sind immer schon vor¬

gekommen — zum äußersten Mittel der Verbannnug aus der

Sitzung und gewaltsamer polizeilicher Entfernung geschritten .

Formell steht ihm die vor zwei Jahren beschlossene Aenderung
der Geschäftsordnung zur Seite , aber nicht die Auslegung ,
welche dieser damals zur Beschönigung gerade von den Ver.

tretern der konservativ -klerikalen Mehrheit gegeben wurde.
Als dem Präsidenten die Befugnis gegeben wurde , Abgeörd- sj
nete bei Störung der Ordnung für den Rest des Tages aus-

zuschließen , da wurde das eingeschränkt durch di« Worte „nn

Falle besonders grober , die Würde der HanseS schädigender

Verletzung der Ordnung " , und es wurde versichert, man be¬

trachte das nur als abschreckendes VorbeugungSmittel , um 1

direkte Injurien zu verhüten . Jetzt hat man sich gar mdjO
an diesen äußersten Fall gehalten und ist gleich dazu über- '|
gegangen , die Polizei herbeizurufcn , obgleich dagegen bei der ^
Beschlußfassung über den Hausknechtsparagraphen die schwer¬
sten gesetzlichen Bedenken erhoben worden sind. Die gewalt -

same Entfernung von Abgeordneten aus dem Parlament

ahndet das Strafgesetzbuch mit schweren Strafen , diese Vor¬

schriften werden durch Bestimmungen der Geschäftsordnung
nicht aus der Welt geschafft . Die damaligen theoretische,

Einwendungen werden jetzt die praktische Erprobung vor der

Gerichten machen . Aber ganz gleich, wie die Gerichte ent-

scheiden, die Herbeirufung der Polizei in das Parlament ist

auf alle Fälle eine Schädigung der Würde der Volksvertre -

tung und ein Eingriff rn die Immunität der Abgeordneter .
Wie damals die Stellung des Parlaments unter Polizeiaus .

sicht allgemeine Entrüstung hervorrief , so macht jetzt der erste
Anwendungsfall und der dadurch verursachte Skandal daß
Unwürdige und Peinliche dieser Prozedur erst recht äugen,

fällig und wird um so schärferen Widerspruch herausfordern .

striche zu „
tzöchst gewiss
erwecken.

Deutsche Politik.
Ein Zentrumsgeneral für den preußischen Landtag

Das Zentrum hat als Na^ folger für den Oberlandes-

gerichtsrat R o e r e n im Landtagswahlkreise Trier den-

früheren Kommandanten in Posen , General a . D . Stein
äcker -Berlin aufgestellt . Dieser General kann dem Zen
trum in Militärfragen deshalb nicht unbequem werden»
weil solche Fragen im preußischen Landtage nicht zur Er
örterung Klangen . In der Zentrumsfraktion des Reichs¬
tags sitzt bekanntlich auch ein General , Herr Häußler , den
man aber vollkommen kaltgestellt hat , weil er vor ein paar
Jahren für die Herabsetzung der Dienstzeit bei der Kaval
lerie eingetreten ist . Seit dieser Zeit durfte Herr Häich
ler nicht mehr zum Militäretat sprechen, das Zentrum hat
ihn auch nicht mehr als seinen Vertreter in die Budgetkom -

Mission entsandt , und bei der Beratung von Militärange -

lcgenheiten in dieser Kommission sitzt nun General Häuh
ler bescheiden am untersten End der langn Tafl und
kirt dort du Zuhörer .

Sand in die Augen . Das Zentrum hat von jeher di
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Söbne ihrer Väter*
Roma « von Mar Kretzer.

<8 lFortsetzung .1
Er erwartete entschieden ein Eingehen auf diesen Punkt ,

lber der Geheimrat , der sich bereits hinter die Gardine ge¬
brückt -hatte , schwieg vor Verlegenheit , und bewegte sich nur

jun-ruhig auf seinem Sessel . Und auch Prinz Glinka wußte
Nicht , was er mit diesem unbegchrten Kunstführer an¬
fangen sollte; er kniff die Lippen zusammen und nickte ge¬
messen, ohne einen Laut vou sich zu geben .

Endlich hatte Silvester den großen Mann ' hinausbug¬
siert , wenn auch nicht von Groll gegen ihn erfüllt , denn
diese Ausposaunung seines Lobes erschien ihm wie ein er¬
drückender Triumph über den Alten . „Ich sagte Ihnen
doch schon, lieber Direktor , die Herren wollen ganz uner¬
kannt bleiben. Was redeten Sie da alles ! Mein Vater
hat nur Interesse an dem Stück .

"

„Schäker Sie, " sagte Burghorst pfiffig und dachte im
Augenblick nicht an die Warnung seiner einstigen Chargen -

fpielerin . „Mein Bester , mein Teurer — alle Achtung vor
Ihrer Anziehungskraft , aber es gibtDinge zwischen Souff¬
leurkasten und Soffiten . . . Sagen Sie , bezahlen S i e
die Carlow oder Ihr Herr Vater ?"

Silvester lächelte, denn er verstand ihn nicht . „Da
kennen Sie meinen Alten schlecht , er ist für so etwas nicht
zu haben . . . Ja , weshalb lachen Sie denn?"

Es war sein altes Pech, daß man manchmal ohne Grund
zu lachen pflegte . Und Gu -rgcharst lachte unbändig , sodaß
es durch den öden Wandelgang schallte ; dann endlich war
ihm das Licht aufgegangen , noch rechtzeitig , bevor er sich
ganz verschnappt hatte . So sagte er rasch : „Pardon ,
natürlich gehts aus Ihrer Tasche , ich vergaß das ganz.

"

Bevor noch der Vorhang in die Höhe ging , wußten alle
auf der Bühne , wer dort -in der Loge saß . Burghorst
stürmte keck in den -Ankleideraum der Carlow , die bereits
in Gardervbe war , und log kräftig darauf los : „Ich soll
Sie grüßen von Ihrem Gönner . Sic wissen doch ?"

„Natürlich weiß ich," log sie ebenfalls , denn wiederholt
hatte Anw ihr gelobt, nickst das Theater betreten zu wollen.
Vor Schreck hielt sie sich ihr seidenes Tüchlein vor den
Mund . „ Ahnt sein Sohn ctivas?"
1 Burghorst lachte , nahm ihre freie Hand und tatzte
darauf herum bis zu dem vollen Oberarnt , sodaß sie sich
krisch pudern mußte . „Dichter ahnen niemals etwas , weil
fee „meistens keine Ahnung haben," witzelte er und ließ

seine Augen übergehen beim Anblick ihres wogenden
Busens . „Kindchen , was bist du doch schön," ging er in den
vertraulichen Kulissenton über : „Du solltest die Kamelien¬
dame bei mir spielen. Ich garantiere dir ausverkaufte
Häuser . Toiletten hättest du doch , wie keine andere . . .

"

„Möcht ' ich , möcht' ich .
" Ihre Augen blitzten . „Ich

sage dir , Direktorchen, wenn man wieder Bühnenluft ge¬
atmet hat , ist man eine ganz andere . Das verjüngt ordent-
lich, glaubst du ?" Erregt durch diesen Gedanken , reckte sic
sich und streckte die Arme weit in die Höhe, sodaß sich die
straffe Seide unter den Achseln dehnte.

„Und du brauchst dich nicht einmal zu verjüngen , du bist
noch jung, " schmeichelte er mit lüsternen Augen.

„Nein , wie unvorsichtig von meinem Alten "
, stieß sie

hervor und markierte die Aergerliche, indem sie mit den
Zähnen an dem Taschentuch zerrte . „Direktorchen, schick
mir den Prinzen her , du, sei so gut . Ich kenne ihn von
Monte her . Sei lieb, steck es chm , ich möchte ein bissel
plaudern mit ihm , es ist noch Zeit , wir fangen später
an . . . Und wenn du willst, so reden wir schon über die
Kameliendame . Am Samstag bin ich zu haben, da ist der
Geheimrat noch nicht hier , nächste Woche gehts nach Ruß¬
land . DaS Stück fällt ja doch ab, machen wir uns kein
Theater vor . Weißt du , ich hätt ' so manches mit dir zu
plauschen . . . so alte Erinnerungen auszukramen . Gehen
wir schon zu Uhl — , so zwei gute Kerle wie wir !"

Nach einem Weilchen zeigte sich der Prinz . Dina Car¬
low empfing ihn mit einem tiefen Knicks und ließ ihre
Koketterie steigen .

„Eine Kanaille ist sie schon, " dachte Burghvrst bei sich,
der wie ein unruhiger Spürhund vor der Garderobe aus
und ab lief.

Hinter der Gardine saß verlassen der große Millionär
und gähnte aus Langeweile. Aber schon im nächsten Augen¬
blick kam Unterhaltung . Es war Sinders , der leise her¬
eintrat , mit einer tiefen Verbeugung grüßte und sich hinter
den Sessel des Sitzenden stellte . „Bitte um Verzeihung,
Herr Geheimrat , aber ich hörte soeben zu meiner großen
Freude . . .

"

„-W a s haben Sie denn gehört? " unterbrach ihn Trost
ärgerlich . «Doch nur , daß ich hier unerkannt sein wollte.

,Der Direktor ist ein Schwätzer .
"

„Die Großen dieser Erde können ihr Inkognito schlecht
bewahren , das zeugt von ihrer Macht"

, schmeichelte Sin¬
ders kühn und machte nochmals seinen Bückling .

Trost blieb kühl , wollte es aber doch nicht mit ihm per¬
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derben. „Wünschen Sie eftvas , Herr — Konsul?
nicht geschäftliche Dinge , wenn ich bitten darf .

"

„Aber Herr Geheimrat ! " wehrte sich Sinders vorwu
voll . „ Wollen Sie die große Güte -hoben, einmal vorsichtig
Ihnen Blick da nach hinten zu werfen? >Äch die Gentb
anzusehen? Unsere Leute , Herr Geheimrat .

"

Trost blieb unbeweglich sitzen , ohne den Kopf zu
dm , hochrot geworden bei' -dem Worte „ unsere"

„Danke, danke für Ihre Bemühungen, " sagte er mit v>
zerrter Freundlichkeit . „Aber ich denke, diese Angele!
heit ist zwischm uns erledigt .

" Dabei sah er sich nach
Tür um , denn er befürchtete, daß jeden Augenblick Gli
wieder eintreten könne , was ihn jedenfalls in Verlegest
bringen würde .

Sinders erriet seinen Gedanken. „Seine Durchlag
vertriebm sich die Zeit hinter den Kulissen , -in a-ngen
Gesellschaft, " wieherte er unterdrückt los . „Da lausen
viele leichte Personen herum , erster bis letzter G
Zucker , geradezu Zucker .

" Und nachdem er das lefete La
verschluckt hotte , quarrte er weiter : „Wollen Herr
heimrat nur di« Liebenswürdigkeit höben , recht a
passen . Immer wo derbes Klatschm einsetzt, find
Stellen , an knen übermorgen gezischt wird . „Gut ,
Ausgezeichnet von mir arrangiert , was ? Ich hoffe ,
Herr Geheimrat meine Bemühungen um die gute Sache
schätzm wissen . Herr Geheimrat -werden somit heute

"

einen kleinen Vorgeschmack von der Premiere bekom
Ich stehe auch weiter gern zu Dimsten . . . Es war
ein besonderer Vorzug , Ihnen auch diesmal meine
kretion beweisen zu können .

" Er dienerte aufs neue
zog sich zurück . jwu mcr v

Der Geheimrat senkte den Kopf und spie unwillküki rl« , Republik
^
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aus , wie jemand , der seiner Seele dadurch Befriedig>M «g, j{ntj
zu geben hofft ; bann würbe flirte Aufmerksamkeit, von c gängige Repll
derer Seite in Anspruch genommen. -Er sah Silvester , > ? "derat n $
er in seiner leicht bewegten A-tt ins Parkett tänzelte « ^ atsgcwinn
neben Burghorst Platz nahm . Leise trat Prinz Gli> in
wieder -herein und ließ sich neben dem Geheim-rat niK ^ Auck

„Na , alte Bekannte begrüßt ?" forschte Trost ihn ^ s

sichtig aus . tii 5J
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Nur eine kleine Bekanntschaft erneuert, " erwtt^ stt in
^
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der Prinz und lächelte , ohne ihn anzusehen. Aber ii*j jj
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-tl
diesem Lächeln verbargen sich verschwiegene Gedanken, ' ^ °bnern , di-
ciJt. _ : i CYr„ s. _ ; £h»r
sich mit dem Andern beschäfttgten . .-C? Resolut

Sie sagten nichts mehr , denn das zweite Klingelzb t>ier Pist
ertönte und der Vorhang ging in die Höhe. Kors .
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Heeresverwaltung dem Zentrum zugestand. Nach den
!ick dazu iibert Wünschen des Zentrums wurde dann auch verfahren , und
»agegen Lei der« ' die Zentrumspresse wird den Anlaß gewiß dazu benützen ,
Herr die schwer. D um in allen Tönen ein Loblied anzustimmen auf die Spar -"

samkeit des Zentrums , während es sich in Wirklichkeit nur
darum dreht, den Steuerzahlern Sand in die Augen zu
streuen .

„Und ihres Brllens lauter Schall . . Gift und Galle
speit wieder einmal der Reichsverband zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie . Tie ganze letzte Nummer seiner
Korrespondenz (Nr . 29 vom 2 . Mai 1912 ) ist angefüllt mit
Artikeln gegen die Maifeier und gegen die freie Jugend -

. dewegüng. Ein Beweis , wie sehr gerade die so oft tot -
ki w 2 ! f gesagte Maifeier unseren Gegnern immer noch als Alb auf

n öat » drust liegt und wie groß auf der anderen Seite trotz
rlt recht crngen . U staatlichen „Jugendpflege " ihre Angst vor den Bil -

. . . Äingsbestrebungen des proletarischen Nachwuchses ist !
sachlich auf das reichsverbändlerischeGegeifer einzugehen,lohnt sich nicht — handelt es sich doch nur um Aufwärmung
alten , feit I . hren schon abgestandenen Kohls , der durch
die immer erneute Servierung natürlich nicht schmackhaf-

■ . wird . Wir erwähnen die Sache auch nur , um unserem Oberland « . I Leser darauf aufmerksam zu machen , daß die meisten der
ise Tmer^ den ^ S^ j^ ps^ tikel über die Maifeier und über die freie

Samsrag , ven 11 . Mar 1912 . büre 3.
siriche zu machen , um dadurch nach außen den Eindruck
höchst gewissenhafter Prüfung und weiser Sparsamkeit zu
erwecken. Die Abstriche waren allerdings immer so ge¬
halten, daß die Regierung alles bekam , was sie ernstlich
paben wollte . Diese Affenkomödie konnte man am Dienst
tag wieder einnial in der Budgetkommission des Reichs -
tags erleben . In der neuen Heeresvorlage werden für
sämtliche Infanterieregimente !: je ein Oberstleutnant , ein
weiterer Stabsoffizier und ein weiterer Hauptmann ver¬
langt . Der Stabsoffizier wurde allerdings nur gefordert
für die Regimenter , die drei Bataillone haben, wogegen die
Oberstleutnants auch den Regimentern zu zwei Bataillonen
zugewiesen werden sollten. Die Heeresverwaltung macht
sich die Begründung solcher Forderungen außerordentlich
sticht ; wenn alle „ Gründe " versagen, dann wird mit wich¬
tiger Miene darauf hingewiesen, daß die neuen Stellen im
Interesse der Mobilmachung eine Notwendigkeit seien .
Der Hinweis auf die Mobilmachung ist das Zauberwort ,
das die bürgerlichen Parteien allen Ansprüchen der Re¬
gierung gefügig macht . Der Zentrumsabgeordnete Erz -
berget wollte bei dieser Gelegenheit wieder einmal be -
weisen, welche Rücksicht das Zentrum auf den Geldbeutel
her Steuerzahler nimmt ; er beantragte nämlich, den für
die Regimenter zu zwei Bataillonen geforderten Oberst¬
leutnant zu streichen und dafür einen Major zu bewilligen.
Die ganze Sparsamkeit will den gewaltigen Summen ge¬
genüber , die für die neue Heeresvorlage bewilligt werden
müssen, absolut nichts bedeuten. Man hatte den Eindruck ,
daß die Oberstleutnants für die kleinen Regimenter nur
verlangt wurden , um die geforderten Offiziere für die gro¬
ßen Regimenter auf alle Fälle bewilligt zu bekommen .
Hie Oberstleutnants waren somit das Handclsobjekt , das

Behauptet wurde die Mehrheit in Carinaux (Dept. Tarn , Süd¬
frankreich ) , Dijon (Cotc d 'or , Ostfr . ) , Lens (Pas de Calais ,Nordsr.) , Montceau (Saone et Loire , Ostfr .) , und Narbonne
( Aude , Südfr . , . Dagegen wurde St . O e n t i n verloren .eine
namentlich textilindustriclle Stadt von 54 000 Einw. im Dept.Aisne , Norüostfrvnkreich. Lille , das schon früher verloren
ging, wurde nicht zurückgewonnen. Dagegen sind an andernOrten Gewinne zu verzeichnen. Bon den Pariser Vororten ,deren mehrere sozialistische Verwaltungen haben, wird aus
Pre St .-Gervais und Putcaux der Sieg der ganzen sozialisti¬
schen Lifte gemeldet, während an mehreren Orten Teilerfolgeoder günstige Stichwahlen gemeldet werden. Auch in Nimes,der Hauptstadt des Dept . Gard (Sndfr .) mit 80 000 Einw . , soll
sichere Aussicht auf Sieg im zweiten Wahlgang vorhanden sein.Neben manchen Gewalttätigkeiten an einigen Orten werden
kuriose Agitationsmittel berichtet. So ließ in Paris ein repu¬
blikanischer Kandidat ein großes Plakat anschlagen mit der
Ueberschrist : Sämtliche Roden des Gemeinderats . (Name des
Reaktionären . ) Das übrige war ein leeres Blatt . Trotzdem
zogen die Wähler den schweigsamen bisherigen Vertreter seinem
geistreichen Gegner vor.
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Jugendbewegung, die in diesen Tagen die Spalten der
bürgerlichen Presse füllen,
Quelle stammen ; man weiß
daran ist.

Im übrigen halten wir es dem Reichsverbande gegcn -
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„Mag nur der Spitz aus unserem Stall
Uns immerfort begleiten !
Tenn seines Bellens lauter Schall
Beweist nur , daß wir reiten ! "

Umland.
at von jeher di
orderungen

— Die Gemeindewahlen. Alle vier Jahre , am ersten Sonn -im Mai , wählen sämtliche Gemeinden Frankreichs ihre
memderäte . Das Wahlrecht ist für Männer allgemein und

Voraussetzung ist das vollendete 21 . Jahr . Wählbar
_ r ro Männer von 25 Jahren an , ausgenommen Empfänger vonKVNlUt * »mermnterstützung und häusliche Bedienstete. Tic Zahl derdarf . Gemeinden ist 36 241 . Bis 500 Einwohner werden 10, bis 1500nders Vorwurf « Vertreter gewählt und so fort bis zu 86 Gemeinderäten füreinmal Vorsicht ! Städte über 60 000 Einwohner . Lyon wählt 57 , Paris 80. Im

ch die Gentlanls tanzen werden 427 791 Gemeindcräte gewählt , etwa 5 Prozent
nmrat .

" ^ Männer Frankreichs .
- „„ m« , 8n -Paris sind durch die veraltete Bezirkseinteilung und!N

WtJjpT zu «n Wegzug der Arbeiter in die Vororte die reaktionären Par -
„unsere . - eien begünstigt. Immer mehr wird Paris eine internationale

ag -te er mit vs « gnügungsstättc und die zahllosen Lakaien, „ bessere" und
diese Angelegt Vvohnliche Zuhälter und was sonst alles als Anhängsel unserer
) er sich nach d '«'Wifation " erscheint , dienen neben den Mengen der Luxus-
lu-genblick Glin ^ « nchmer und Zwischenhändler aller Art als zuverlässige
> ^ Verlegend ^ “ver der bürgerlichen Ordnung . Dagegen ist die Arbeiter -^ Legung durch ihre inneren Gegensätze geschwächt, zumal die
. • —, ^ ^ 'stelnde Gewerkschaftsrichtung die Wahlbeteiligung ab-
>eine Durchlaß ann Tie Ungleichheit zwischen den Wahlbezirken ist schon
1 , in angenehm ,E

“E“ er . In dem innenstädtischen Bezirk Gaillon zählt man
„Da lausen - W Wahlberechtigte und der Kandidat der reaktionären Koali-

bis letzter Giu siegt mit 770 Stimmen , während im vorstädtischen Clig-
. das letzte Lach Pnco “rt 25 375 , d . s . neunzehnmal so viel, Wähler sind und
Sollen Herr ^ ^ , Dherbecourt mit 8134 Stimmen erst in Stichwahl

ni <®° wurden die 12 offen reaktionären Kandidaten , die,en' - • ® crftcrt Gange siegten , mit 31 230 -stimmen , aber mit 42 464®r - -wetzt,
ürd. fflJfc Ulnmen nur 9 geeinigte Sozialisten gewählt. Trotz alledem'f 1" ' | hier ein Fortschritt zu verzeichnen . Unsere Stimmen -
- . ^ «1 yosse, > »P . die i . I . 1904 95164 und 1908 105 461 betragen hatte,dir gute Sache j

*? auf 116020. Und während 1908 nur 7 Genossen im ersten
somit heute sK ^ gewählt wurden und 6 in Stichwahl kamen , von denen
miete bekomm sind jetzt bereits 9 gewählt und 15 in Stichwahl , von

Es war * S01 lür 2 nur wenige Stimmen an der absoluten Mehrheit
“ tn/iT meine D un* 4 weitere an der Spitze aller Kandidaten stehen . ImL rrufe neiK H fcbf?

n
r
^nb 9 (7i Soz ., 3 (7 ) unabhäng . Soz ., 8 (9 )tt CUtTS neue ^dikalc . 35 (32 , Reaktionäre verschiedener Schattierungen .Monarchisten und Klerikale 9 , „ liberale "

(d . h. kleri-spie uMvlUNt ^ - Republikaner 7 und 19 Republikaner verschiedener Bczeich-
rrch Befriedig» wg - als Antikollektivistcn , Progressisten , fortschrittliche , um
icksamkeit von 1 s^ngigc Republikaner . — Ta unsere Fraktion im alten Gc-
sah Silvester , i Mann zählte, ist neben dem Stimmen - auch ein
rkett tänzelte } ns

n^ ts8c
.
tD*nn bestimmt zu erwarten. Wie vor vier Jahren

rat Glb ,„s im ersten Gang gewählt und 25 Stichwahlen er-
lRokx-im-rat ni^ kl ^ dluch hier zeigt sich die Stärkung der Rechten und

i ““Beriten Linken auf Kosten der Mittelgruppe .,le -t,ro -,r i )
^ aw übrigen Frankreich sind gleichfalls wenig Veränderun -
» ; Tie geeinigten Sozialistien eroberten die Mehr -leuert , arwu ^ I ln Limoges , der Hauptstadt des Departements Ober¬

ehen. Aber u»
j

“e im westlichen Frankreich, einer Industriestadt von 90 000
ene Gedanken , ^ vhnern , die srüber durch ibre Frömmigkeit berübmt war .

h £ Revolution gab es dort über 40 Klöster und nicht wcni-
eite Klingel -^ -

“ ® “rer Päpste und 60 Heilige sind aus ihr -hervorgegangen,
he. (Fori . M

Badischer Candtag.
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0 Karlsruhe , den 10. Mai 1912.
Am Regierungstisch : Ministerialdirektor Schulz und

Ministerialrat W o l p e r t.
Präsident Rohrhurst eröffnet Vs 10 Uhr die Sitzung .
Sekretär Odenwald gibt den Einlaus folgender Petitionenbekannt:
1 . des Höribahnkomitees um Gewährung eines entsprechen¬den Staatsbeitrags zum Bau und Betrieb einer Lokalbahn von

Singen durch die Hört nach dem Rhein ;
2. des Verbandes badischer Feuerbestattungsvereine um

gesetzliche Regelung des Feuerbestattungswesens unter Beseiti¬
gung der nicht durch die allgemeine Volksgesundheit und die
Strafrechtspflege gebotenen Beschränkungen.

Diese Petitionen gehen an die Kommission für Eisenbahnenund Straßen bezw . Justizkommission.
Der Präsident teilt mit , daß die Rundfahrt in Karlsruhe

und Besichtigung verschiedener Etablissements daselbst am
Dienstag , den 21 . ds . Mts . , stattsindcn sollen . Der Besuch in
Freiburg ist für Mittwoch, den 16. Mai , geplant . Für den Be¬
sucht von Pforzheim hatte die dortige Stadtverwaltung den
30. Mai vorgeschlagen . Der Seniorenkonvent sprach sich indessen
für einen späteren Zeitpunkt aus .

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort der
Vorsitzende der Kommission für Eisenbahnen und Straßen :

Abg . Geppert iZcntr . i zu folgender Erklärung : Im In¬
teresse einer eingehenden Behandlung der Petitionen muß dar¬
auf gehalten werden , daß die Eingaben rechtzeitig eingereichlwerden. Tie Kommission hat deshalb als Schlußtermin die
erste Sitzung nach Psingsten bestimmt . Alle Petitionen , die
nach diesem Zeitpunkt eingehen, können auf Erledigung nicht
mehr rechnen .

Präsident Rohrhurst : Als erster Sitzungstag nach Pfingsten
ist der Dkittwoch in Aussicht genommen.

Es folgen Berichte der Kommission für Eisenbahnen und
Straßen .

Abg . Göhring (natl .) berichtet über die Petition des Komi¬
tees der beteiligten Gemeinden und Interessenten , das Eisen¬
bahnprojekt Waldshut —Tiengen —Lohentengen—Jestetten betr.
Die Regierung verhält sich ablehnend . Wenn man auch aner¬
kennen müsse, daß die Lage des Klettgaues eine schwierige ist,
seien die Ergebnisse binsichtlich der Ausarbeitung des Pro¬
jektes , der Baukosten, Betriebsausgaben und -Einnahmen derart
ungünstig, daß sich die Kommission der Einsicht nicht ver¬
schließen konnte , die Regierung jetzt nicht zu drängen, zumalin der nächsten Zukunft noch dringlichere Ausgaben zu erfüllen
seien . Wenn aber der Zeitpunkt komme , an dem wir an neue
Aufgaben herantreten können, so möge die Regierung auch die
vorliegende Petition einer wohlwollenden Prüfung unterziehen .
In diesem Sinne beantragt die Kommission Ueberlveisung zur
Kenntnisnahme .

Präsident Rohrhurst : Eingegangen ist ein vmi allen Par¬
teien Unterzeichneter Antrag auf empfehlende Ucbevweisung .

Abg. Wittemann (Zentr .) begründet diesen Antrag . Die
Notwendigkeit einer Bahn für jene Gegend ist nicht zu be¬
streiten.

A-bg. Hilbert ( natl . ) schließt sich den Ausführungen des
Vorredners vollinhaltlieh an , desgleichen der

Abg . Blümmel ( Zentr . ) , der auf die mit der Benützung der
Schlveizerbahn verbundenen Nachteile hinweist.

Auch Abg . Müller - Schopfheim i Soz . ) unterstützt den Ant -
trag auf empfehlende Ueberweisung.

Abg . Geppert ( Zentr . , betonte , daß die Kommission die
schwierige Lage des Zollausschlußgebietes nicht verkenne und
der Petition durchaus wohlwollend gegenüberstand. Plan müsse
aber unterscheiden zwischen Ausgaben, die dringlich sind uns
solchen, die noch zurückgestellt werden können.

Abg. Benedey ( f . Bpt . ) tritt für empfehlende Ueberweisung
der Petition ein.

Ministerialrat Wolpert : Ich habe die in Frage kommende
Gegend eingehend begangen und kann auf Grund der ange-
stellten Berechnungen erklären , daß an die Erfüllung des Wun¬
sches in nächster Zeit nicht zu denken sein wird.

Abg . Wittemann lZentr . , bemerkt, daß sich nach einem
Projekt des Ingenieurs Demmel die Kosten nicht so hoch stel¬
len werden.

Abg . Blümmel ( Zentr . , regt mit dem Vorredner an , we¬
nigstens eine Schmalspurbahn zu erstellen.

Ministerialdirektor Schulz : Tie Frage wurde von uns so
eingehend geprüft,

'
wie e-s im jetzigen Stadium - nur möglich ist.

Die Erstellung einer Schmalspurbahn wäre einer Privatgesell¬
schaft zu überlassen. Für die Entscheidung wäre allerdings das
vorzulcgende Projekt maßgebend.

Hierauf findet der Antrag auf empfehlende Ueberweisungmit großer Mehrheit Annahme .
Abg . Mansch ( Soz . , erstattet Bericht über die Petition der

Gemeinde und anderer Interessenten in Wollmcrtingen um
Errichtung einer Haltestelle daselbst . Der Antrag auf empfeh¬
lende Ueberweisung wird angenommen .

Abg . Mvrgcnthaler (Zentr . , referiert über die Petition
der beteiligten Gemeinde um Errichtung einer Güterstation in
Bruchhau-sen und beantragt Ueberweisung zur KenntnisnahHie.

Abg . Schwall (Soz . ) begründet einen Antrag auf empfeh¬
lende Ueberweisung und teilt mit , daß die Gemeinden bereit
seien , das erforderliche Gelände unentgeltlich zur Verfügung
zu stellen .

Die Abgg . Gierich ( kons. ) und Blümmel (Zentr . ) unter¬
stützen den Antragsteller .

Abg . Geppert (Zentr . ) erklärt , daß auch die Kommission
nach dem Zugeständnis der Gemeinden ihre Stellungnahme
wohl werde ändern können.

Ministerialdirektor Schulz bemerkt, daß die Angelegenheit
durch die unentgeltliche Geländestellung ein anderes Gesicht
erhalte . Die Regierung werde eine nochmalige wohlwollende

Prüfung vornehmen. Eine Zusage kann Redner allerdings im
gegenwärtigen Augenblick nicht gäben.Ter Antrag auf empfehlende Ueberweisung findet einstim¬mige Annahme. ^

Abg . Weber ( Soz . ) berichtet über die Petition der beteilig-tcn Gemeinden um Erstellung eines - eisernen Steges über die:
Geleise bei der Station Wilferdingen .

Nach kurzen Bemerkungen des Abg . Kurz (Soz . ) wird dem
Anträge auf Uebergang zur Tagesordnung zugestimmt.

Abg . Kräuter (Soz . ) referiert über die Bitte verschiedenerGemeinden n-m Errichtung einer Frachtstückgutftclle in
Brombach.

Es wird nach kurzen bedauernden Worten der Abgg . Mül¬ler-Schopfheim ( Soz . ) und Neuwirth ( natl . ) gemäß dem An¬
träge der Kommission Uebergang zur Tagesordnung beschlossen ,
nachdem Abg . Breitenfeld (Soz . ) sein Bedauern über diese-Stellungnahme ausgesprochen -hatte .

Abg. Görlacher ( Zentr . ) erstattet Bericht über -die Bitte
um Errichtung einer Güterhaltestelle aus Station „ Im Weiler"und stellt den Antrag auf empfehlende Ueberweisung.

Abg . Wittemann ( Zen-tr . ) : Auch diese Petition ist einalter Bekannter und von beiden Häusern wiederholt empfehlend
überwiesen worden. Ich muß mich daher verwundern , daßdie Regierung immer noch an ihrem ablehnenden Stand¬
punkte festhält. Auch diesmal werde ich gegen die Ausgaben
für die großen Bahnhöfe stimmen, und zwar lediglich deshalb,weil die Regierung zu allen kleinen Wünschen eine ablehnende
Haltung einnimmt .

Ministerialrat Wolpert erwidert kurz. Der evwabnte An¬
trag findet Annahme.

A-bg. Banschbach (kons . ) berichtet über die Bitte der Ge¬
meinde Niklashausen um Errichtung einer Haltestelle der
Taubertalbahn daselbst.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Seubert (Zentr . ) und
des Berichterstatters -wird Ueberweisung zur Kenntnisnahme
beschlossen.

Abg . Stockinger ( Soz . ) berichtet über die Bitte der Ge¬
meinde Grötzingcn um Errichtung einer Schirmhülle am Bahn¬
hof daselbst.

Der Antrag auf Ueberweisung zur Kenntnisnahme findet
Annahme, nachdem der Abg . Kurz (Soz . ) die Petition unter-
stützt hatte .

Mit der Erledigung der Petition des Michael Melcker in
Ettlingen um Wiederverwendung im Staatsdienst oder Unter¬
stützung sBerichterstatter Abg . v . Gleichenstein (Zentr . ) } durch
Uebergang zur Tagesordnung findet die Sitzung ihr Ende.

Nächste Sitzung : Montag y?4 Uhr : Landwirtschafts-
kammergesctz und Petitionen .

Badische Politik.
Die Ablehnung der badischen Gesandtschaft in München
hats dem „Badischen Beobachter " sehr angetan.
Im Grunde genommen ist dem Zentrum der Strich dieser
Position aus dem Budget sehr gteichgiltig, denn so dumm
sich die Herrschaften jetzt in dieser Sache auch stellen , sie
sind gescheit genug , um zu wissen , daß die Abschaffung der
Münchener Gesandtschaft weder politisch noch sonst irgend¬
wie ins Gewicht fällt . Dieser Posten hatte keine andere
Bedeutung als die einer Sinekure für einen Adeligen.
Was die süddeutschen Staaten untereinander zu erledigen
haben, kann ganz gut aus dem gewöhnlichen Wege der Ver¬
handlungen geschehen. Das Zentrum tobt nur deshalb so ,um die lächerliche Rolle, die es in dieser Angelegenheit
spielte , vor seinen Anhängern tut Lande draußen zu ver¬
decken . Ter -demagogische Kn-isf des „Bad . Beobachters" ,der Krone Angst zu machen , ist zu plump und zu abgenützt ,als daß er die gewünschte Wirkung haben könnte . Es ist
ebenso sinnlos wie kindisch, wenn der „Bad . Beobachter "
behauptet , die vitalsten Interessen -Süddeutschlands wür¬
den durch den Kammcrbeschluß geschädigt und der preu¬
ßische Einfluß gestärkt. Natürlich muß auch Herr von
B o d m a n wieder Spießruten - laufen . Obs was nützen
wird ? Wir glauben nicht , denn wir sind überzeugt, daß
auch die übergroße Mehrheit der Zentrnmswähter mit
Genugtuung die Beseitigung dieser Sinekure begrüßt;

Geradezu blamabel ist es für das Zentrum , daß es die-
staats - und budgetrechtlichen „Gründe " der Regierung
akzeptierte. Herr Schoser ging sogar so weit , die unge¬
heuerliche Behauptung aufzustellen, diese Gesandtenposten
seien gesetzlich fe st g e l e g t . Auf welchem Gesetze die
Errichtung der badischen Gesandtschaften beruht , hat er,
freilich nicht gesagt. Der Umstand, daß die Gehälter für
die Gesandten so wie die für Dutzende anderer Beamten
im Gehaltstarif aufgeführt sind , bedeutet doch noch nicht
eine gesetzliche Festlegung der Gesandtenposten.
Zir welch tollen Konseq -uen-zen wüvd-e eine solche staatsrecht¬
liche Theorie in der Praxis führen ? Nun , das Zentrum
hat sich durch seinen blinden Haß gegen den Großblock
wieder einmal zu einer großen Dummheit verleiten lassen
und um sie vor seinen Wählern zu verschleiern, spielt es
zum xten Male seine verlogene heuchlerische Komödie ,
gegen die „Gefahren " des Großblocks aus.

Zu den Bezirksratsernennungen ,
bezw . zu ber Ablehnung der im Bezirk Mannheim vorge¬
schlagenen sozialdemokratischen Bezirksratskan¬
didaten äußert sich der „Badische Beobachter" dahin , daß
die Begründung , als ob diese Ablehnung entsprechend der
seitherigen Stellung der Regierung gegenüber der Sozial - ^
demokratie erfolgte , unverständlich und unwahr
sei. Eine solche Haltung der Regierung wäre ein innerer
Widerspruch zu ihrer sonstigen Stellung gegenüber der
Sozialdemokratie .

Sei dem , wie ihm wolle, jedenfalls wird Herr v . B o d-
m a n noch Gelegenheit bekommen, sich zu der Sache zu
äußern . Der „Badische Beobachter" macht übrigens darauf
aufmerksam, daß im -Oberland auch Zentrumskandidaten
nicht als Bezirksräte akzeptiert wurden .

Die Vorgänge beweisen vor allem , wie dringend re¬
formbedürftig der heutige jämmerliche Zustand unserer
Kreisverfassung ist. Der Standpunkt der Regierung ist
schlechterdings unhaltbar und schadet ihrem Ansehen mehr
als sie glaubt . Die sozialdenwkratie existiert auch ohne
Bezirksräte und die Verweigerung der Gleichberechtigung
nützt ihr weit mehr, als die Regierung ahnt .

Schnapsliebesgaben und Zentrumsdcmagogie .
Ter Abg . V e n e d e h hat in der Sitzung der zweiten

Kammer am letzten Mittwoch von dem Janusgesicht des
Zentrums gesprochen und das demagogische Treiben die-
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fer Partei der politischen Unmoral mit kräftigen Hieben
gegeißelt . Ein geradezu klassisches Beispiel für die Ver¬
logenheit der Zentrumspolitik liefern einige Artikel des
„Bad . Beobachters" über die Schnapsliebesgabe und die
Stellung der Parteien der Linken zu derselben . Die Ar¬
tikel find in der Hauptsache gegen die Nationalliberalen
gerichtet . Insoweit dies der Fall ist , können wir die Ant¬
wort der liberalen Presse überlassen. Am Schlüsse wird
aber auch der Sozialdemokratie vorgeworfen, daß
sie den „Schwindelfeldzng" gegen das Zentrum in Sachen
der Schnapsliebesgabe initgemacht und das Volk belogen
habe. Nun hat aber keine Partei mit dem Volke gerade
in dieser Frage eine so schnöde Schindluderpolitik getrie¬
ben , als das Zentrum . Der Artikelschreiber des „Bad .
Beob.

" versucht diese Tatsache dadurch zu vertuschen , daß
er um den Kern der Sache herumgeht wie die Katze um
den heißen Brei . Es ist eine bewußte Entstellung des Tat¬
bestandes, um den es sich bei der Schnapsliebesgabe han¬
delt , wenn man die Dinge so darstellt, als seien die In¬
teressen der süddeutschen Brenner und insbesondere der
badischen Zwergbrenner als mit der Schnapsliebesgabe
aufs engste verknüpft . Es gibt in der deutschen Gesetz¬
gebung kein zweites Gesetz, das so kompliziert und infolge¬
dessen so schwer verständlich ist , wie daS Gesetz über die
Branntweinbesteuerung . Dieses Gesetz enthält nicht weni¬
ger als 186 Paragraphen und 663 verschiedene Ausfüh¬
rungsbestimmungen . Es wurde bereits zwölfmal ge-
ändert und nicht weniger als 17 verschiedene Gruppen von
Brennereien sind darin aufgeführt . Kein Wunder , wenn
dieses Gesetz von vielen nicht verstanden wird . Diese
Kompliziertheit des Gesetzes ist keine ungewollte und sie
ist in erster Linie , die den Befürwortern der Liebesgabe
zur Irreführung des Volkes benützt wird.

Es ist nicht wahr , daß die Liebesgabe im Interesse
der badischen Brenner und speziell der Kleinbrenner not¬
wendig sei. Diese Interessen konnten und können geschützt
werden, ohne daß man den Ostelbiern M i I I ionen¬
ge s ch e n k e gibt . Wie verhält es sich denn mit der Ver-
teftimg des sogenannten Kontingents , d . h . jener
Menge Alkohl, die zu dem niederen Steuersatz ver¬
wendet wird ? Nach dem Monopolentwurf , den die Reichs¬
regierung im Jahre 1909 dem Reichstag vorlegte, bestehen
im ganzen Reiche 66 406 Brennereien . Die Alkoholerzeu¬
gung verteilt sich auf dieselben wie folgt :

67 862 Brenner erzc-ugen 30 000 bl Alkohol,
1 778 Brenner erzeugen 60 000 bl Alkohol,

881 Brenner erzeugen250 000 hl Alkohol ,
60 511 Kleinbrenner erzeugen 330 000 hl Alkohol,

dagegen4 894 Großbrenner erzeugen 3500 000 bl Alkhol .
Mithin erzeugen etwa 7y» Prozent der Brenner 91

Prozent der gesamten Produktion .
Schon diese Zahlen zeigen deutlich , daß die großen

landwirtschaftlichen und gewerblichen Brennereien den
Rahm von der Liebesgabe abschöpfen . Von den sämtlichen
Brennereien sind rund 81 Proz . Obstbrennereien .
Deren Alkoholerzeugung beträgt aber nur 1,14 Prozent
der Gesamtproduktion . Zirka 63 000 dieser Obstbrenner
erzeugen weniger als ^ Hektoliter Alkohl pro Jahr . Es
liegt also glatt auf der Hand , daß selbst, wenn diese Zwerg¬
brenner Vorteil von der Liebesgabe hätten , dieser Vor¬
teil nur ein verschwindend geringer sein könnte .
Wie in vielen andern Fällen werden auch hier die Inter¬
essen der Kleinen vorgeschützt , um die der Großen um so
besser wahren zu können. Um die Interessen der süddeut¬
schen, speziell der badischen Mittel - und Zwergbrenner zu
schützen , hätte es der Kontingentierung absolut nicht be¬
durft , diesem Zwecke hätte eine der Verschiedenheit der
Produktionskosten Rechnung tragende Staffelung
der Steuer vollständig genügt . Vor allen
Dingen hätte man die O b st b r e n n e r nicht mit den
übrigen Brennereien in einen Topf werfen dürfen . Die
Konftngentierung aber hatte keinen andern Zweck , als den
großen Brennereien ungeheure Vorteile auf Kosten des
Reichs und der Konsumenten zu verschaffen . Das
beweist schon die Verteilung des Kontingents . Auf
Baden entfiel seinerzeit ein Kontingent von 48 000
Hektoliter. Davon entfielen auf die rund 40 000
Schnapsbrenner und Stoffbesitzer ganze 7000
Hektoliter, d . h . durchschnittlich 5,7 Liter pro Brenner ,
während auch einzelne Großbrennereien wie beispiels¬
weise die Firma S i n n e r in Grünwinkel das viel¬
fache dessen entfiel , was den 40 000 Kleinbrennern ins¬
gesamt zugedacht wurde . Eine solche Gesetzgebung ist
ein blutiger Hohn auf den gesunden Menschenverstand,
zumal wenn man sie als „Schutz der Kleinen" deklariert .
In Wirklichkeit hat die ganze Schnapsbesteuerung gar
nicht den Zweck, die Kleinen zu schützen , als vielmehr den ,
der Alkoholerzeugung alle erdenkbaren Fesseln anzulegen ,
um den ostelbischen Fuselbrennern möglichst große Ge¬
winne zu sichern . Diesem Bestreben hat das Branntwein -
steuergcsetz vom Jahre 1909 , bei dem das Zentrum aus
Gründen des p o l i t is ch e n Hasses seine Haltung
plötzlich änderte und den Junkern eine zweite,
noch viel umfangreichere Liebesgabe der-
schaffte, die Krone aufgesetzt . Dieses Gesetz vom Jahre
J909 hat uns das privatkapitalistische Schnaps -
' nonopol der Spirituszentrale beschert, durch wel¬
ches >die Liebesgabe von der Kontingentierung völlig un-
abhängig gemacht wurde . Bliebe die Kontingentierung be¬
stehen , so hätten die ostelbischen Schnapsdrenner und ihre
paar süddeutschen Trabanten eine doppelte Liebesgabe.

'Wird die Kontingentierung beseitigt, ohne daß im übrigen
an dem Gesetz vonr Jahre 1909 etwas geändert wird , so
fällt zwar die frühere Liebesgabe, aber sie wird ersetzt
durch das Monopol der Spirituszentrale , welche die Preise
für Spiritus nach Belieben in Höhe treiben kann. Welche
Folgen das hat und wie verlogen die Zentrums -

„Aufklärung " über die Schnapsliebesgabe ist, das wollen
wir in einen: folgenden Artikel darlegen.

Me 2. Lesung der WehlMliM
68 . Sitzung vom 10. Mai 1912.

Am Bundesratstisch :
' v . Bethmann -Hvllweg , v . Heeringen ,

Kommissare.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Wahlprüfun -

gen . Die Wahl de» Mg . v . Trampczynski (Pole ) wird für
gültig erklärt , ebenso dir Wahl des Wy . Hock-Bochum (natl .)

E» folgt die zweite Lesung b«r Wehrvorlage und' des
Militär -CtatS.

Auf Antrag des Abg . Erzbrrgrr wirb beschlossen, eine ge¬
meinsame Generaldebatte über die Wehrvorlage, den Milttar -
und den EvgänzungS-Etat durchzuführen und dann En-bloc
darüber abzustimmen . Auch die Sozialdemokraten erheben da¬
gegen keinen Widerspruch.

Abg . Grodnaner (Soz .) :
Wir sind prinzipielle Gegner des heutigen Militärsystems .

Wir lehnen «S ab , weil cS dem Kapitalismus dient . Die Bud¬
getkommission hat auch bewiesen, daß unsere ablehnende Hal.
tung richtig war . ES hat sich gezeigt, daß die bürgerlichen Par¬
teien die Vorlagen bewilligen werden , ohne daß genügende Dec¬
kung vorhanden wäre . Diese Parteien wollen die Vorlage
durchbringen auf Grund der Milchmädchenrechnung. (Reichs¬
kanzler d. Kethmann - Hollweg erscheint im Saal .) Die
Mitteilungen in der Budgetkommission haben auch nicht das
gehalten . p>a» uns in der ersten Lesung in Aussicht gestellt
wurde . Die vertraulichen Mitteilungen haben durchaus
nichts neues gebracht. Es sind uns auch durchaus keine
abgrundtiefen Neuigkeiten betraten worden . Die Mitteilungen
haben uns nur bekräftigt in unserer ablehnenden Haltung . Wir
können es nicht billigen, daß man vorübergehende Situationen
zum Anlaß nimmt für dauernde Belastungen . Es ist eine ge¬
bieterische Notwendigkeit, daß alles geschieht , um .das Verhält¬
nis zwischen Deutschland und England au . bessern .
Wenn wir mit England aus gutem Fuße ständen, dann hätte
man diese Vorlage nicht eingebracht. Im Gegenteil , die Vor¬
lage kann höchstens unsere Beziehungen zu fremden Mächten
noch verschlechtern . Aber im deutschen Parlament ist ja die
Zeit vorüber , wo cS energischen Widerstand gegen Rüstungs -
Vorlagen gab, und Herr Erzberger und Herr Spahn bewilligen
alles , was die Regierung fordert . Von den Grundsätzen deS
alten Zentrums ist nichts mehr zu merken. Auch bei den Libe¬
ralen merkt man nichts von einem Widerstand . Angesichts der
schweren Neubelastungen hätte man auf anderen Gebieten Er¬
leichterungen schassen müssen , vor allen Dingen hätte man die
D -ienstzeit bei allen Truppen teilen um ein Jahr ver¬
mindern muffen, wie es von uns beantragt wird . Wenn
man kleinen Gruppen die einjährig « Dienstzeit gewährt , mutz
man sie allen gewähren . Bei einer Verkürzung der Dienstzeit
werden wir große Ersparnisse machen . Wir find der Auffas¬
sung , daß die Wehrvorlagen weder prinzipiell noch sachlich be¬
gründet sind, und wir werden sie daher a b l e h n e n . (Beifall .)

Abg . Erzberger (Zentr . ) : Wir werden für die Vorlage in
der Fassung der Kommission stimmen. Den sozioldemokrati-
sehen Antrag lehnen -wir als unpraktisch ab , dagegen stimmen
wir für den freisinnigen Antrag , der unseren - Anschauungen
entspricht. Wir stimmen für die Wehrvorlage , weil ' wir es für
eine Pflicht gegen unser Vaterland halten .

Abg . GanS Edler zu Puttlitz (kmss . ) : Die sozialdemokra-
tische Resolution lehnen wir ab , weil sie die ganze HeereSorga-
nisaticm auf den Kopf stellen wurde . Auch der Resolution der
Volkspartei können wir nicht zustimmen , weil sie zu urchestimmt
gehalten ist.

Abg . Bassermann ( natl .) : Auch -wir haben nicht das Be¬
dürfnis , die Erledigung der Wehworlagen durch lange Aus¬
führungen aufzuhalten . (Beifall . ) Das Ziel der sozialdemo¬
kratischen Resolution , eine wirkliche allgemeine Wehrpflichi,
billigen auch wir , aber eS scheitert an -der Kostenfrag-e . Man
sollte zu einer Ausbildung der Ersatzreserve übergehen , auch
wenn der Kriogsmini -ster einstweilen eine ablehnende Stellung
einnimmt . Wir werben gegen die sozialdemokratische Resolu¬
tion über die Abkürzung der Dienstzeit stimmen . Die heutige
Zeit ist dafür nicht angetan . Der freisinnigen Resolution
stimmen wir zu . Da » ist Zukunftsmusik. Wir begrüßen cS ,
baß unsere Armeeverwaltung nunmehr energisch an die Luft¬
schiffahrt herangeht . Unsere Arme« soll der Erhaltung des
Friedens dienen , aber tvenn -der .Krieg unvermeidlich ist, so
möge sie unS zum Siege führen . ( Lebh . Beifall . ) f

Abg. Liesching (f . Bp .) : Die Zustimmung fällt uns leicht ,
denn für die Sicherheit der Vaterland es bewilligen wir alleS,
was nötig fft . Schwer fällt uns die Enffcheidung der Frage ,
ob die Militärverwaltung der Forderung nachkommt , ftir die
Sicherung des Friedens zu sorgen. Wir begrüßen die techni¬
schen Fortschritte insbesondere im Hinblick auf Fluytrchnik und
Lustschiffahrt, sind aber gegen die Forderung der Lcmdwehr -
Inspettcpre . Wir stimme» ftir die sozialdemokratische Reso¬
lution . Das wichtigste für die Stärkung des Reiches sind neben
einer schlagfertigen Armee gute Beziehungen zum Ausland«
und insbesondere hoffen -wir auf einen günstigen Abschluß -der
Verhandlungen mit England . (Beifall .)

Abg. Hegerscheidt lRp . ) : Wir nehmen di« Vorlage an ,
nicht weil sie allen Wünschen entspricht, sondern weil sie die
Zustände verbefierrt . Unter allen Umständen sind wir gegen
eine Herabsetzung der Dienstzeit . HeercSfrogen sollen keine
Parteiftagen - sein.

Abg . Deyda (Pole ) : Die Polen bekomme » keine Militär ,
lieferungen . Die Regierung bricht die -Verfassung. (Präsident
Kämpf rügt den Ausdruck.) Wir lehnen die Vorlage ab.

Abg . Herzng (w . Vg . ) : Die Vorlage erreicht nicht unser
Ideal , aber sie ist ein Fortschritt .

Kriegsminister Frhr . v . .Herringen : Die militärisch«
Schlagfertigkeit -der Truppen muß in jeder Richtung gewähr¬
leistet sein . Dazu ist die bisherige Dienstzeit erforderlich.
Solange wir die jetzigen politischen Verhältnisse haben , können
wir eine Herabsetzung unserer FricdenSpräscnzstärke nicht ein-
treten lassen . Unsere -deutsche Jugend muh körperlich und gei¬
stig weiter gefördert werden al» -bisher und die Armee ist bereit ,
zu helfen , aber eine Verringerung der Dienstzeit ist durchaus
unmöglich.

Gegen Sozialdemokraten und Polen wird jetzt di« Debatte
geschloffen .

Abg . Ledrbour (Soz . ) protestiert , daß man Ihn auf den
.Kriegs-minister nicht »och habe antworten lassen und wider¬
spricht der sofortigen En -bloc -Abstimmung.

Abg . General .Häusler (Zentr .) bedauert , daß ihm daS
Dort abgeschnitten worden sei . (Hört , hört !)

Die einzelnen Abteilungen der Vorlage werden in geson¬
derter Abstimmung gegen Sozialdemokraten und Polen ange¬
nommen , ebenso die freisinnige Resolution gegen die Rechte
unter Ablehnung der sozialdemokratischen. Der Präsident ruft
zur En -bloc -Abstimmung über -die Heeresvorlage . Es erhebt
sich -das ganze Haus mit Ausnahme der Sozialdemokraten und
Polen . Die Mehrheit -bricht , als -der Präsident die Annahme
der Heeresvorlage erklärt , in stürmischen Beifall aus . Der
Reichskanzler hatte sich zu Beginn -der Abstimmung erhoben
und schüttelte dann dem Kriegsminister glückwürrschend die
Hand.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Nächste Sitzung nach einer Viertelstunde . — Militär -Etat

( ohne die Duellsrage ) .
Schluß 3% Uhr.

50 . Sitzung , 10. Mai . 4 Uhr . Militär -Etat .
Abg . Stückten (Soz .) :

Da » Auffällige beim Mtlitäretat ist , -daß die Ausgaben von
Jahr zu Jahr gewaltig steigen. Wir hören immer vom Sparen ,

aber es wird nie etwas daraus , und wir möchten wirklich
leider abwesende Militärverwaltung bitten , da ernstlich ei
vorzugehen. Es könnten bei einer ganzen Anzahl Positi
Abstriche gemacht werden. Die Beteuerung der LebenSnn
hat die Kosten von Jahr zu Jahr in -die Höhe getrieben,
das könnte sofort verhindert werden, wenn wir eine a n d * j
Zollplitik trieben . Entschieden müffcn wir uns gegen
Bewachung wenden , die von den Bezirkskommandos
die Mannschaften des BeurlaubtenständeS au»g-,
wird . ES geht die Kriegsverwaltung nichts an , welchen B
einen jemand angehört . Ein polnischer Reserveoffizier ist
Rede gestellt worden , weil er einem polnischen Verein ang-
hat . Er ist dann freiwillig auSgeschieden . Ader wir wissen '
was das für eine Freiwilligkeit ist. In BreSlau hat dar
zirkskommando gefragt , weshalb verschiedene Offiziere nicht
Kaisergeburtstagsfestesscn teilgenommen hätten . WaS geht
die Militärverwaltung an . Noch schlimmer ist eS, daß der
schriller Ba ch m a n n den schlichten Abschied bekam , weil er
der Stichwahl die Fortschrittler aufgefordert hatte , für den
zialdemokraten zu stimmen. Das tollste aber ist der F
Czerny , gegen den wegen einer Artikels eingeschrttten w.
Zweifellos wäre ein Verfahren gegen ihn eingeleitet toor'
und dafür ist schon Beweis , daß man ihn wegen feines polftis
Verhaltens vorlud . An Bedeutung hat Profeffor Czerny
durch nichts cingebüßt . Eine große Rolle hat die Frage
spielt, ob -die Reserveoffiziere in der Stichwahl sozialdemo
tisch -wählen -dürfen . Die Stimmenabgabe >bei der Stüh
für die Sozialdemokraten bedeutet doch gar nicht ein Bek
ni» zum sozialdemokratischen -Programm . Die Heeresve
tung steht auf -dem Standpunkt , der Reserveoffizier dürfe
einer nationalen Partei seine Stimme geben. Was ist d
nun eigentlich national ? Den Fortschrittlern wird es a
sprochen , eine nationale Partei zu sein. Dem Zentrum
den 'Nationalliberalen ist eS ähnlich gegangen, vielleicht k
auch den ''Konservativen so gehen . (Abg . Oeitel schüttelt
dem Kopf. ) Herr Oertel , Sie können ruhig mit dem Kopf s
teln , eS kann Ihnen schon einmal passieren, daß Sie in
gnade fallen . Bismarck hätte doch seinerzeit auch auSgeschl
werden müffen, als er nach Frankfurt telegraphierte :
Sabor ! " Aufrechte Männer -dürfen sich diese Behandlung
das Bezirkskommando nicht gefallen lassen und das tollste
ja , daß man sogar Reichstagsabgeordnete zur Rechenschaft
zogen hat , als sie für Scheidemann und Bebel bei der P
sidentenwahl gesttmmt hatten . (Hört , hört !) Der
ordnete ist nach der Verfassung keinem Menschen verant
lich für sein Verhalten . So schroff man gegen freisinnige
ziere vorgeht, um so vorsichtiger ist man gegen übermäßig s
dige Offiziere , wie unS der Fall Kraatz gezeigt hat .
Offiziere haben zweifellos den Gottesdienst gestört, als sie
Soldaten aus der Kirche kommandierten. Wenn es Ar"

gewesen wären , -die so gehandelt hätten , die würden jeder
paar Monate Gefängnis bekommen haben. (Sehr richttg ! li
Den Offizieren ist kein Haar gekrümmt worden. Mvn hat
funden , den Offizieren habe das Bewußtsein gefehlt, eine
bare Handlung zu begehen. ES müßte darauf verziks
werden , die Soldaten zwangsweise in die Kirche jtu führ.
Nach meiner Ansicht brauchen wir gar keine Militä
g e i st l i ch e n , die Zivilgeistlichen würden genügen.
Garnisonskirchen könnten wir auch sparen. Tie Zahl
exklusiven Regimenter ist erfreulicherweise gerin
geworden, aber die adeligen Herren kommen nach wie vor
bevorzugte Garnisonen . In Potsdam haben wir eine g .st
Prinzenkolonie . Warum kommen die Herren nicht auch ei
mal nach Stallupönen ? Zur Kritik hat das Ko mm ans
des Kronprinzen in Langfuhr Veranlassung gegckl
Ter „Türmer " hat festgestellt , daß dieses Kommando nur t
dem Papier steht ; der Kronprinz sei ja nicht da. Der Kr»
Prinz scheint nur der Kommandeur zu sein, der repräsent«
und ein zweiter Kommandeur , ein Major , macht die Arte
Dar kostet die Steurcrzahler nur ein zweites Kommand«
geholt. -Protestieren müffcn wir dagegen, daß Offiziere ,
sie noch tauglich sind , pensioniert werden . Wenn ein Ofsiß
in der Beförderung übergangen wird , sollte daS nicht gd
ein Grund zur Pensionierung sein. Es soll nur der wir!!
Tüchtige befördert werden. Deswegen sollte man aber ni
dem vor im Stehenden den blauen Brief schicken . Das ml
der einfachste Weg, die gewünschte Verjüngung des Offitz
korps herbeizuführen . Eine ganze Anzahl von Gouvern«
stellen halten wir für überflüssig . Der Gouverneur von Bei
soll offenbar die Aufgabe haben , eine Revolution zu bekämpjl
die wir gar nicht beabsichtigen und die wohl auch niemals
brechen wird . Unsere Jntendanturverwaltung ist viel zu
spielig und zu bureaukratisch . Das hat kürzlich die „ F
furter Zeitung " an einem sinnfälligen Beispiel gezeigt,
ganzer -Apparat von annähernd zehn Personen wurde l
tigt , weil für Jouragierleinen zehn Pfennig zu viel
waren und das Geld zurückgefordert werden mußte . (
werden kann im Zulagewesen . Wenn die Herren Zeit
zu Nebenbeschäftigungen, so sollen sie das ohne Zulagen
Ganze Truppenteile werden verwendet in einer Weise , die
nur Kosten verursacht. Eine ganze Kompagnie liegt auf
Berg Hohenzollern. DaS ist ein schöner Aufenthalt , und
bekommen die Offiziere noch Zulage . (Heiterkeit.) Das
jägerkorps brauchen wir wirklich nicht. Ist es denn auch
daß auch der jüngste Offizier einen Burschen hat ? Wir
ungefähr 26 000 Burschen. Wozu werden die Burschen
det ? Zu Dienstmädchen bei der gnädigen Frau . Sie
Ziegen und Ferkel füttern , Gartenarbeiten machen usw .
das militärische Ausbildung ? (Große Heiterkeit. ) Redner
dann auf einzelne Miß -handlungssälle ein und
langt eine Reform des Militärstrasrechts . Der fortschrittl
Resolution , die das verlangt , werden wir zustimmcn.
sind neuerdings auch Agitationsvereine für das Heer g, .
worden, ähnlich wie bei der Marine . Der Wehrderei
weiter nichts als ein Agitation - Verein allerschlimmster
der neue Luftflottenverein soll dasselbe tun .
Militäretat lehnen wir ab , weil wir Gegner des sti
Heeres sind, das auch verwandt wird -bei Wirts,

"

Kämpfen , wie bei dem Dergarbeiterstreik . (Zustimmu
den Sozialdemokraten . )

Abg . G-thrin ( f. Bp. ) spricht sich gsgen den
Besuch des Gottesdienstes aus und bespricht die Fälle
und ztlcrny . Der letzte Fall hat Deutschlaivd in der
Welt blamiert .

Kviegsminister Frhr . v. Heeringen geht aus die eil
Fälle ein. ES könne nicht geduldet werden, daß Rese
ziere einem Verein angehören , der antin -ationale PvopH
betreibe wie die Sozialdemokratie . Ter gemeine Mann »
den Widerspruch dem Verhalten eines solchen Offizieck
seinem Zivilleben und dem Verhalten vor der Front , -wo -s
Vertreter des Kaisers steht , nicht verstehen. Dieser
sprach schädigt die Grundlagen des Heeres. (Beifall reckB

Kriegsminister v . Heeringen : Auch Geheimrat CzerB
freiwillig ausgeschieden. Im Falle Kraatz handelte es sich
eine politische Rode, die nicht auf die Kanzel gehörte.
Fall schwebt noch beim Reichsmilitävgericht. Die Kriegcrvti
treiben keinerlei Politik .

Kriegsminister » . Heering «» : Wenn die Polen trev-
Ration stehen , -werden, sie nicht von den Kriegervereinen &

schlossen. Ich kenne keine polnischen oder dänischen SoM
sondern nur deutsche . (Beifall rechts .)

Rach weiteren Bemerkungen der Abgg . Werner ( Rfp >1
Schulz-Erfurt (Soz . ) vertagt sich das Haus aus morgen # j
Weiterberatung . Schluß 8 Uhr

' k
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Hur dem Lande.
Vruchfal .

— Der Ausbrecher wieder verhaftet . Der in vorletzter Nacht
miS dem Zuchthanse ausgebrochene Sträfling Ammann konnte
bereits verhaftet werden. Er nahm von hier seinen Weg nach
Heidelberg und wurde dort im Schlicrbacher Walde sestgenom -
men. Ammon ist bereits hierher zurücktranSportievt worden.
Ettlingen.

— TStlicher Anfall. Donnerstag abend gegen 5 Uhr geriet
hei Vornahme einer Reparatur am Stromabnehmer eines Mo¬
torwagens ' vor dem Motovwagenfchuppen auf dem Bahnhof
Herrenalb ein Beamter der Station Herrenalb in Berührung
mit einer stromführenden Leitung , wodurch er lebensgefährlich
verletzt wurde . Derselbe ist heute nacht feiner Verletzung im
Karlsruher Krankenhaus erlegen.
' Der Ebenfalls auf dem Dach des Wagens befindlich ge¬
wesene Motorwayenführer wurde gleichzeitig, aber in geringe¬
rem Matze, verletzt , so datz Lebensgefahr ausgeschlossen erscheint .
Wie mitgeteilt wird , war der Verunglückte unmittelbar vorher
von einem unten vorbeigehenden Wagenführer darauf aufmerk¬
sam gemacht worden, datz der betr . Draht Strom führe. Die' Warnung wurde indes nicht beachtet. '

flu» der Stadt. . ,
Karlsruhe , 11. Mai.

Daxlanden .
Wir machen die Parteigenossen und Volksfreundleser

darauf aufmerksam, daß am Donnerstag , 16. Mai (Him¬
melfahrtstag ) , nachm . 3 Uhr , im Gasthaus zur „Linde"
ein V o r t r a g des Naturheilkundigen Herrn Robert
Schneider stattfindet . Wir bitten die Parteigenossen, für
diese Veranstaltung recht fleißig zu agitieren . Zugleichwollen wir auch auf den in unserer letzten Mitgliederver¬
sammlung gefaßten Beschluß Hinweisen , wonach jeden
Sonntag familiäre Zusammenkünfte stattfinden sollen
und zwar abwechselnd in den Wirtschaften, in denen der
„Volksfreund" aufliegt . Wir werden nun am Sonntag ,12 . Mai , damit beginnen, die Zusammenkunft findebabends 8 Uhr in der Festhalle statt . Wir laden alle Par¬
teigenossen und diejenigen, die es werden wollen, freund-
lichst ein. Die Zusammenkünfte werden iew -UZ bekannt
lgegeben .

Tozialdemokratische Bürgerausschuhfraktion .
Auf die Montag Abend 8 Uhr in der „Wacht am Rhein"

/stattfindende Fraktionssitzung mit sehr wichtiger Tages -
mung seien die Fraktionsmitglieder nochmals aufmerksam
igemacht. Vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich.

Die Karlsruher Flugveranstaltuuge « anläßlich des
Deutsche« Zuverlässigkeitsflugs am Oberrhein.
Heute Samstag , 11 . Mai , nimmt der zweite deutsche

Zuverliisstgkeitsflug am Oderrhein mit örtlichen Schauflügenin Straßburg seinen Anfang und am darauffolgenden Sonn¬
tag vormittag starten die 14 Teilnehmer am Zuverlässigkeits-
flug , um von Stratzburg über Metz , Saarbrücken , Mainz ,Frankfurt a . M„ Karlsruhe , Freiburg nach Konstanz zu
fliegen . Von besonderer Bedeutung ist , datz in diesem Jahre
!die Teilnehmer am Zuverlässigkeitsflug an den gleichzeitig
stattfindenden lokalen Wettbewerben an den einzelnen Etappen¬orten nicht teilnehmen dürfen . Die lokalen Schauflüge finden
also ganz unabhängig von dem Zuverlässigkeitsflug statt . .Der Karlsruher Luftfahrtverein , der als Mitglied der Süd -
westgruppe des Deutschen Luftfahrerverbandes auch dieses Jahrwieder die Vorbereitungen für die Karlsruher Flugtage getrof¬
fen hat , ist schon seit Monaten eifrig bei der Arbeit , die Karls¬
ruher Flugveranstaltungru zu einem zugkräftigen Ereignis der
Stadt Karlsruhe auszugestalten . Dieselben erstrecken sich über
zwei Tage und finden am Samstag , 18. Mai , und Sonntag ,18 . Mai , auf dem Karlsruher Exerzierplatz statt . Am Samstag
nachmittag 3 Uhr werden die örtlichen Schauflüge beginnen, an
denen sich mehrere bekannte Flieger beteiligen . Es wurden
dafür gewonnen der bekannte Gradeflieger Schwankt aufGrade ^ indecker , Schirrmeister von den Deutschen Flug¬
zeugwerken auf einem Zweidecker und Schiedeck auf der glän¬
zend bewährten Rumpler -Taube .

Es wird am Samstag am Geldpreise in Höhe von ca.3000 Mark geflogen. Es kommt ein Frühpreis , ein Passagier -
Preis und ein Dauerpreis zum Austrag . Sieger im Frühpreisist derjenige Flieger , welcher nach offizieller Eröffnung der
Schauflüge zuerst aufsteigt und mindestens fünf Minuten inder Luft bleibt. Den Passagierflugpreis erhält derjenige Teil¬
nehmer zugesprochen , der die größte Anzahl von Passagierflügen
auSgeführt , während für den Sieg im Dauerpreis die Gesamt¬
flugzeit während der Schauflüge maßgebend ist . Der Vcr-
kehrsverein und die Stadtverwaltung haben wiederum für ein
reichhaltiges BergnügungSprogramm gesorgt und so wird außerder Vorstellung im Großh . Hoftheater abends von 8—11 Uhrein Konzert der Feuerwehrkapelle im Stadtgarten abgehaltcn

.werden.
In der Frühe des Sonntags werden zunächst die Teilneh¬mer am Zuverlässigkeitsflug von Frankfurt a . M . aus hier ein»

treffen und auf dem Exerzierplatz landen . Nachmittags von
3 Uhr ab sollen die Teilnehmer an den lokalen Wettbewerben
die Konkurrenzen de ? Vortages zu Ende führen . Auf diese
Weise wird auch denjenigen , die sich nur am Sonntag frei¬
machen können, Gelegenheit gegeben , sich von den Fortschrittender Flugzeuge in den letzten Jahren zu überzeugen. Den Abend
beschließt ein großes Gartenfest mit Brillant -Feuerwerkim Stadtgarten . An beiden Tagen konzertiert auf dem Flug¬
platz von 8 Uhr ab eine Militärkapelle . Am Montag , 20. Mai ,in der Frühe werden die Zuverläsfiqkeitsflicger ihre vorletzte
Etappe nach Freiburg antreten .

vergitSgungen und Unterhaltungen.
Naturfreund ». Zu der morgen Sonntag , 12. Mai , stattfin¬denden Eröfnungsfeier des Karlsruher Naturfreunde -Hausesim Schwarzenbachtal bei Forbach teilen wir noch mit , daß

«ahrkarten zum Sonderzug bis 8,20 Uhr am Bahnhof von den
ertrauensleuten , ivelche durch eine weiße Armbinde erkennt¬

lich find, verabfolgt werden. Als Vertreter des Zentral -Aus-
schuffeS de» großen Naturfrounde -VereinS wird Herr Karl
Volkert , Reichsratsabgeordneter in Wien, erscheinen . Wirbitten die Teilnehmer dringend , frühzeitig zum Umtausch derKarten am Bahnhof zu erscheinen , um einen plötzlichen An¬
drang zu verhindern .

Stadtgartenkonzert . Montag , 13. Mai d . I . , nachmittags1 Uhr , wird im Stabtgarten aus Anlaß des 20. BezirkSver-
bandstages von Glaserinnungen Süddeutschlands ein .Konzertder Leibgrenadierkapelle abgchalten werden . Da der Aufent»falt in dem zur Zeit im wunderbarsten Grün prangenden
Stadtgarten ein überaus angenehmer und eindrucksvoller ist,wird das Konzert , daS zu den üblichen Eintrittspreisen ( 30 Pfg .iür Inhaber von JechreSkarteu und von Kartenhesten , 80 Pfg .

für sonstige Personen , Soldaten und Kinder je die Hälfte ) zusanglich ist. zweifellos zahlreich besucht werden. Die Musik -
abonnementskarten haben Giltigkeit . Bei schlechtem Wetter
fällt dar Konzert aus . Wegen des Näheren verweisen wir aufdar Inserat in dieser Nummer .

Ih * Raiten he»«r<rr t
Der morgige Sonntag ist der Tetz der Friwuen . An

diesem Tage werden die Frawrn überall demonstrieren für
ihre Rechte, vor allem für da»

Frauenwahlrecht
In Karlsruhe treffen sich die Frauen des Arbeitenden

Volkes am Abend «m 7 Uhr in der Gewerkschaftszentrale,
Kaiserstraße 13.

Redakteur A. Weihmann « Freiburg
wird da« Referait halten.

Genossen ! Genossinnen ! Wie der 1. Mai
eine gewaltige Demonstration war für die Forderungen der
Gesamtarbeiterschaft , für den Achtstundentag, für Sozial -
reform und für den Frpeden, so muß der 12. Mm ein De¬
monstrationstag speziell für di^ Rechte der arbeitenden
Frchuen werden . Zeigt durch einen Motsienbrfuch , daß Ihr
den ernsten Willen Habt , für Eure Rechte mit allen Euren
Kräften einzntrjettzn . Erscheint in Massen in der Aersamm -
lang !

Der Kaninchrn -Auchtverrin Rüppurr veranstaltet morgen
Sonntag seine diesjährige Ausstellung und ladet alle Züch¬ter und sonstigen Interessenten zum Besuche derselben freund -
lichst ein.

Das Waldfest der Buchdrucker — in früheren Jahren be¬
kanntlich ein Volksfest bester Art — soll nach mehrjähriger Un¬
terbrechung in diesem Jahre wieder neu aufleben. Die Gesel¬
ligkeit , die gerade beim fidelcn Buchdruckervölkchen eine gute
Heimstätte findet , soll zu ihrem Rechte kommen . Wer nun
das Nützliche mit dem Angenehmen verbinden und seine Sym¬
pathie den Schwarzkünstlern bekunden will, der eile am Sonn ,
tag hinaus zum Waldfest der Buchdrucker in den Hardtwald ,
Schiehmauer -Allee beim Seilerhäuschen , links der Schühen-
Haus-Allee , und er wird alles finden, was sein Herz begehrt.
Für Spiele und Unterhaltung verschiedener Art nckbst einer
„guten kalten Küche" ist bestens Sorge getragen . Der „Stoff "
stammt aus der rühm liehst bekannten Brauerei Moninger und
wird das GlaS zu 10 Pfg . auschschenkt. Auch für Anti -Alko-
holiker ist gesorgt durch Verkauf aller Sorten Limonade.

Der Gesangverein Badrina veranstaltet an Christi Him-
melfahrt «inen Familienausflug » welcher den Teilneh¬mern überaus genußreiche Stunden zu bringen verspricht , da
die Vereinsleitung keine Opfer gescheut hat , denselben so un¬
terhaltend wie möglich zu gestalten. Unter Mitwirkung der
gesamten Schützenkapelle gehtS durch blühende Fluren zunächstin die Nähe von Grünweitersbach , wo ein Frühpicknick äbgehal-ten wird . Nach einstündigem Aufenthalt weiter über Palmbach
nach dem Waldsaum bei Langensteinbach, um bei Musik , Ge»
sang, Spiel und Tanz in Gottes freier Natur Stunden der Er¬
holung und Unterhaltung zu genießen . Wie in den vorherge-
gongenen Jahren , ist auch von der diesjährigen Veranstaltungeine große Beteiligung zu erwarten , da dieselbe für Jung und
Mt nur Schönes bietet und wenn der Wettergott ein Einsehen
hat , werden die Beteiligten noch lange der Worte sich erinnern :
„ Wie schön war er, der Miaientag. " — (Siehe auch Inserat .)

Polizeihunde -vorführung . Die Polizeihunde einmal bei
der Arbeit zu sehen , hierzu bietet die von der hiesigen Orts¬
gruppe des Vereins für deutsche Schäferhunde am Himmcl-
fahrtstage , nachmittags 3 Uhr auf den Rüppurrer Rennwiesen
veranstaltete öffentliche Vorführung Gelegenheit. Diese Vor¬
führung wird deshalb umso interessanter sein, als auch einige
Hunde, die schon wiederholt erfolgreiche Kriminalarbeit ge¬
leistet haben , vorgeführt werden . Der Vorverkauf hefindet sichbei Herrn Ztgarrenhändler Vogel, Kaiserstrahe 133, und Herrn
Kofferfabrikant Müller , Waldstraße 45.

„Das Gift der Menschheit", ein soziales Sitten -Drama in
2 Akten , steht an erster Stelle im neuen Programm des Central -Kino-TheaterS , Karl Friedrichstraße 28 . Es ist ein Film von
hoher moralischer Bedeutung , der in erschütternder Tragik zeigt,wie das schlimmste aller Laster , die Trunksucht, auch einen flei¬
ßigen Menschen in seinen Bann zu zwingen und die innigenBande eines glücklichen Familienlebens zu zerstören vermag,Elend , Unglück und Verderben bringt und unerbittlich seine
Opfer fordert . Niemand wird diese» Werk sehen , ohne einen
starken Eindruck zu gewinnen und eine eindringliche unvergeß¬
liche Warnung und Lehre für seinen Lebenswandel daraus zu
entnehmen . DaS Programm enthält außerdem ein dramatisches
Lebensbild auS der Großstadt , daS wohl nicht minder großem
Interesse unter den Kinofreunden begegnen wird : „Die Groß¬
stadt bei Nacht , wie sie weint und lacht "

. Der Film „ Im In¬
nern Afrikas " bringt hochinteressante Aufnahmen aus dem
dunklen Erdteil . Einige ausgezeichnete Humoresken sorgen
auch noch reichlich für angenehmste Erheiterung . Werktags und
Sonntags , soweit Platz vorhanden , werden außerdem noch Ein¬
lagen eingefügt .

Hetzte Nachrichten.
Husstand in den Gramtwerken .

Seebach, 10. Mai. Am Dienstag, 7. Mai, kündigten die
Granitwerk « (I . Attiller u . Tielc ) in Seebach sämtlichen
Arbeitern . Zuzug ist streng fernzuhalte «.

Zum fall Borchardt .
Berlin , 10 . Mai . Die sozialdemokratische Reichstags-

frakticm hat gestern abend beschlossen, die Verletzung der
zum Schutze der Abgeordneten im Strafgesetzbuch niedcr-
gelegten Strafvorschriften durch den Präsidenten des preu¬
ßischen Abgeordnetenhauses bei den Verhandlungen der
Reichskanzler-Etats im Reichstag zur Sprache zu bringen .

Berlin , 11 . Mai . Das „Berliner Tägbladt " schreibt :
Anläßlich des Ausschlusses des Abg . Borchardt aus der
Donnerstags -Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses
veranstaltete die Sozialdemokratie gestern abend sechs stark
besuchte Protestversammlungen , die überall ruhig verli«-
fen . Nach Schluß der Bertzumnlung in der Müllerstraße
rückte ein Zug von mehreren tausend Personen unter Ab¬
singen der Marseillaise und Hochrufen auf das allgemeine,gleiche und direkte Wahlrecht bis zur Selleritraße vor, wo
ein starkes Polizeiaufgebot die Demonstranten mit blanker
Waffe auseinandertrieb . Es erfolgten «inige Sistie¬

rungen. Der „Voffischen Zeitung " zufolge sollen einig«Demonstranten leicht verletzt worden sein.

Etas dem Abgeordnetenhaus .
Berlin , 10 . Mai . Diie GieschäftÄordnunigs-Kpm-

nnfsion des Abgeordnetenhauseshat heute leine neue Ver¬
schärfung der Geschäftsordnung beschlossen . Der Präsidentsoll das Recht erhalten, diie Reihenfolge der Redner gu be¬
stimmen . Bei Bemerkungen zur Geschäftsordnung und bici
persönlichem Bemerkungen soll dem Präsidenten die Befug,ms erteilt werden , nach 'erfolglosemRuf zur ÄWe oder zurOrdnung » dem Redner das Wort zu entziehen osiche vor-
herige Anfrage, ob dajs Haus damit rinverföanhen sei.Berlin , 10. Mai . Im 'Mbgeordnetonhause waren heute
zu Beginn der Sitzung die sonst meist leeren Tribünenbis auf deu letzten Platz gefüllt . Vor dem Eingangs -Por¬tal an der Prinz Albrechtstraße waren zwei Schutzleutepostiert . Etwa 30 bis 40 anscheinend sozialdemokratischejunge Leute erwarteten mit einigen Photographen die
sozialdemokratischenMitglieder und brachten auf den Ab¬
geordneten Borchardt , als dieser mit dem Abgeordneten
Liebknecht erschien , ein Hoch aus . Unter den zur Vertei¬
lung gelangten Drucksachen befand sich der Einspruch desAbgeordneten Borchardt (Soz . ) gegen seine gewaltsame
Entfernung aus der Sitzung vom Donnerstag . Dev
Präsident hat dieses Schreiben den Mitgliedern des Hau¬ses schriftlich zur Kenntis gegeben mit der Hinzufügung,daß die Abstimmung über den Einspruch nach Verteilungdes stenographischen Berichtes über die gestrige Sitzung,also Montag , den 13. ds . Mts . auf die Tagesordnung ge¬
setzt werden soll. Die Abstimmung über den Einspruch er¬folgt bekanntlich ohne Debatte . Der Präsident läßt hieraufein Schreiben verlesen, das von 'der Staatsanwaltschaft
eingegangen ist . Es ersucht um die Ermächtigung des Ab¬
geordnetenhauses zur Strafverfolgung des verantwort¬
lichen Redakteurs des „Vorwärts " und der sonstigen Mit¬täter wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauses in einen :Artikel mit der Ueberschrift : Reaktionäre Affenkomödie .Ter Artikel bezieht sich auf die Verhandlungen der Ge¬
schäftsordnungs -Kommission des Abgeordnetenhauses.Das staatsanwaltschaftliche Schreiben wird der Geschästs»
orbnungskommiffion des Hauses überwiesen. — Das HauStritt dann in die Tagesordnung ein.

Die CUebrvorlagen angenommen.
Berlin , 10. Mai . Die neuen Wrhrvvrlagjen würde«

heute in Gemeinschaft mit dem Militiir -Ehat ünd dem Er-
gänzungs-Etat nach kurzer Deblattje im Reichstage , in der
die, Führer der einzelnen Parteien sprimchien, gpgtzn dieStimmen der Sozialdemokraten on blae angenommen .
(Dies Resultat war schon lange vorausznsehen . Die bür¬
gerlichen Parteien haben bei dieser Gelegenheit wiedereinmal bekundet, daß sie, um bei 'der Regierung „liebKind " zu sein , bereit sind , alles zu bewilligen, selbst wenndies eine ungeheure Mehrbelastung bedeutet. — „Das
Volk kann ja blechen. " Die Red.)

Zur Berliner Oberbürgermetfterwabl .
Berlin , 9 . Mai . In der geheimen Sitzung der Stadt¬

verordneten fand eine allgemeine Aussprache über die durch'den bevorstehenden Rücktritt des OberbürgermeistersKirschner notwendig werdende Wahl eines neuen Stadt -
oberhvuptes statt . In der Besprechung beteiligten sich die
Führer der einzelnen Gruppen , von denen sich die Ver¬treter der bürgerlichen Gruppen lebhaft für die Wahl deS
Staatssekretärs a . D . Wermuth erklärten . Ein Antragdes sozialdemokratischen Vertreters , dem Kandidaten zu¬
nächst noch einige , das Kommunal - und Steuergebiet be¬
rührende Fragen zur Beantwortung vorzulegen, wurde ad-
gelehnt. Es wurde beschlossen, die Wahl selbst in eine ;außerordentlichen Sitzung am nächsten Mittwoch borzu¬nehmen. Die Wahl des Staatssekretärs a. D . Wermutb
ist hiernach gesichert.

Oer Streik in Rußland .
Moskau , 10. Mai . Gestern streikten 5000 Arbeiter

größerer und kleinerer Unternehmungen . Die Setzer in
mehreren Setzereien legten ine Arbeit nieder . Versuchevon Straßenkundgebungen wurden von der Polizei ver¬
hindert und einige Verhaftungen vorgenommen.

Oie englischen Bergleute .
London , 10. Mai . Der gemischte Ausschuß brr Be¬

zirke von Süd -Wales hat nunmrhv ebenfalls dise Sätze fürdie Lohnskala sestgestellt . DÄpsr haben jedoch fltt Arbeiter -
kreisen nur wenig befriedigt, b|a sie Heike Lohnrjufb'

rfferunpfvorsehen. Unter den Arbeitern herrscht infolMÄessen eine
große Erbitterung, die ei!n!e nieur Krüsis Lm Kohlendistrikt
befürchten läßt. Besondere ErrieMng Grt sich der Arbeiter¬
führer bemächtigt , die für mprgen rtach BielMt eilt« Giene -
ralversammlnng einbevußen haben , tu welcher über diie'
Frajge bemten werden soll.

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
Nach Kuppenheim. Wir erhalten die Urteile des Gewevbc-

gerichts Rastatt nicht . Wenden Sie sich mit Rückantwvrtmarle
an den Gewerdegerichtssekretär des Gewerbegerichts in Rastatl.

Vcreinaanzeiger .
KarlSruhr -Riihlburg . (Gesangverein „Bruderbund " .) Morgen

Sonntag mittag Ausflug nach Wörth a . Rh . Daselbst Mit¬
wirkung bei dem Gartenfest des dortigen Brudervereins .
Treffpunkt 2 Uhr an der „ alten Mühle " in Mühlburg.

Liedolsheim. (Sozialdem . Verein . ) Sonntag , 12 . Mai , nach¬
mittags äVi Uhr , im „Ochsen " (Nebenzimmer ) : Mitglieder-
Versammlung. Vortrag : „Die Gemeirrdewahlen und das
gebundene Listenshstem"

. In Anbetracht der Wichtigkeit
des Themas sind sämtliche Mitglieder , sowie Volksfreund-
leser und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter zumi Be¬
suche fieuräilichst eingeladen . Der Vorstand.

Oppenau . (Sozialdem . Verein . ) Den Genossen zur Kennt¬
nis , daß am Sonntag , abends 8 Uhr, bei Genösse Bächle
zum „ Württemberger Hof" Mitgliederversammlung statt»
findet . Mitgliedsbücher sind mitzubringen . 7786

Masserstand des Rheins .
11. Mai .

Schusterinsel 2 .23m , gef . 7cm , Kehl 300m , gef . 0 e« ,Maxau 4.51 m, gest. 80 cm . Mannheim 3.55 m, gest. Si cm,
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Hu$ der Partei.
Klrinsteinbach, 9 . Mai . Am kommenden Sonntag , 12. Mai ,

unternimmt der Arbeiterturnverein in Gemeinschaft mit den ,
sozialdem. Verein einen gemütlichen Familienausflug ,
wozu an alle Parteigenossen die Einladung ergeht, mit ihren
erwachsenen Familienangehörigen daran teilzunehmen . Der

Weg geht über Stupserich , Palmbach , Grünwettersback , Wolf¬
artsweier , Aue ( hier Mittagsrast ) ; dann über Durlach , Gröt -

gingen (zum Besuch unseres Genossen Kurz ) und das Pfinz¬
tal Wieder zurück . Abmarsch mit Spielleuten Punkt 6 Uhr am

Gasthaus zum „ Ochsen " .
Oos, 9 . Mai . Umstände halber findet unsere Parteiver -

sammlung nicht am Samstag , 11 . Mai , sondern erst am Mon¬
tag , 13 . Mai , abends halb 9 Uhr, in der „Linde" statt . Tie
Parteigenossen werden ersucht, vollzählig und pünktlich zu er¬
scheinen.

Xommunslpoimk.
Weingarten , 8. Mai . DieG emein berat 's wählen

haben mit dem bereits gemeldeten Resultat geendet. Die Wahl
hat einige interessante Momente gezeitigt , welche eine kritische
Würdigung erheischen . Bekanntlich verfügen wir im Bürger¬
ausschutz über 14 Sitze , das ist genau die Siegzahl bei der Ge¬

meinderatswahl falls mehr als 64 abstimmen . Der Zufall —

«her war es Absicht , wer weitz ! ? — fügte , datz der Wahltermin
in die militärische Uebungszeit eines unserer Frak¬
tionsmitglieder fiel . Dadurch war unsere Vertretung im Ge¬
meinderat in Frage gestellt, weshalb der betreffende Genosse
sein Mandat niederlegte , um dem Hintermann Platz zu machen .
Die Berechtigung zur Mandatsniederlegung wurde vom Ge¬
meinderat verneint und, ohne den BürgerauSschutz hierüber zu
hören, wie das die Gemeindeokdnurig oorschreibt , das Gesuch
abgelehnt. Heisse Bemühungen zum gemeinsamen Vorgehen
der „Bürgerlichen" gegen uns hatten indessen eingesetzt . Doch
konnten sich die Herrschaften über die Verteilung des Bären¬

fells nicht einigen, und so erhielten wir 4 Listen, nämlich eine
llrberal -konservative, eine zentrümliche, eine sozialdemokratische
und eine fortschrittliche Liste . Entrüstung und Entsetzen har
es nun bei den politischen Kindern hervorgerufen , weil wir zwei
katholische Kandidaten an 1 . Stelle präsentierten und rücksichts¬
los das konfessionelle Verhältnis 2 zu 1 missachteten . Dass sich
auck Noch Fortschrittler als Herolde des „ furor protestanticius "

aufspielten , ist sehr bezeichnend und macht die 'Sache noch amü¬

santer . Wir empfehlen den Entrüstungstriefenden , sich mir
einem „Grablöffel " zu bewaffnen und ein „Eia popeia" anzu¬
stimmen . In letzter Stunde versuchten die Fortschrittler noch,
uns um urrsere Vertretung im Gemeinderat zu prellen, indem

sie den liberalkonservativen einen Kuhhandel anboten . Ter

saubere Plan ist gründlich zu Wasser geworden. Tics war

jedenfalls die Ouvertüre zur Tätigkeit der Fortschrittler im

Bürgerauschutz, wobei das Leitmotiv „Immer rechts ran " reckt

deutlich zum Ausdruck kam. Auf die Liste auf 6 Jahre erhiel¬
ten wir von bürgerlicher Seite 1 Stimme Zuwachs, so dass wir

Sie Sicgzahl erreichten, während wir auf 3 Jahre einen Rest¬

sitz erhielten . Abgegeben wurden in beiden Mahlgängen 67 St

von 68 Wahlberechtigten. Durch Streichung 'war ein liberal -

konservativer, auf 6 Jahre lautender Zettel ungültig . (Unsere
Vertreter im Landtag sollten sich die Frage vorlegen, ob cs nicht

möglich wäre , gesetzliche. Vorkehrungen zu trcsseu, damit nichr

Noch nie dagrewesen !
aber vom 11 . bis 14 . Mai zu sehen im

Central-Kino-Thsater
Karl Friedrichstrasse 26 ist der Schlager :

Das Gift der Menschheit.
Sensationelles soziales Sittendrama in 2 Akten. |

Ein Film von hoher sozialer Bedeutung !
der in erschütternder Tragik uns zeigt , wie das I
schlimmste aller Laster auch einen fleissigen Menschen

I in seinen Bann zu zwingen und die innigen Bande
eines glücklichen Familienlebens zu sprengen vermag ,
Elend , Unglück und Verderben bringt und unerbittlich
seine Öpt

'er fordert . — Wegen seines hohen moralischen
und sittlichen Wertes auch znr Vorführung von Kindern

genehmigt ! 7792 ]
Ein weiterer Schlager im Programm :

Die Großstadt bei Nacht ,
Wie sie weint und lacht .

Ein dramatisches Lebensbild aus der Grosstadt .

Karlsruher Herren-
.
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Blumensfr. ZS, am Ludwigspl . , Tel. 3273
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6» empfiehlt sich in allen Arten von s>
Ol Reparaturen , Umänderung, sowie Neuaus - ffff
— fütterung von Damen-Jacketts und sämtl . o

Herrengarderoben .
c
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■ü Feinste fachmännische Ausführung . e3
3 p . p .
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V Hiermit erlaube ich mir , dem hochgeehrten Pub- Ne .
tiknm von Karlsruhe und Umgebung mitzuteilen , (ft

V ■dass ich Blumenstrasse 25 (am Ludwigsplatz ) eine ü

tm Herrenkleider -Reparafur - , Bügel- unde
3

33 Reinigungs-Werksfäffe Q.

V •errichtet habe . Da ich jahrelang in ersten Geschäften ly■?
X gearbeitet habe , bin ich in der Lage , jeden an mich R
w3* gestellten Auftrag konkurrenzlos billig und auf das

pünktlichste zu erledigen . 5!
%
€

Eilige Aufträge werden sofort erledigt .

Hochachtungsvoll

<y

k Engfen Messner ,
Blumenstrasse 25 . Telephon 3273 .
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durch das Einziehen von Bürgcrausschussmitgliedern zu mili¬

tärischen Uebungen anlässlich einer Gemernderatswahl die Ver¬

tretung im Gemeinderat ganz in Frage gestellt oder geschmä¬
lert werden kann . D . B . )

Söllingen , 7. Mai . Wahlbetrachtungcn . Tie Bür¬
gerausschutzwahlen sind vorüber , .das Resultat haben wir be¬
kannt gegeben. An Agitation hat es nicht gefehlt . Die Fort¬
schrittler hatten sich den Landtagsabgeordneten Venedey aus

Konstanz verschrieben gehabt, der aber durch Krankheit ver¬
hindert war zu erscheinen. Als die Konservativen hörten , was
die Fortschrittler planten , da schrieben sie ein Flugblatt , wel¬
ches einen politisch reifen Menschen nur zum Lachen reizen
kann. Zuerst beschäftigt sich der Zettel mit den Sozialdemo¬
kraten . Ta man aber ihrer Tätigkeit als Gemeindevertreter
nichts anhaben kann, so muhte ein Fastnachtsblatt , welches von
einer Ulkgesellschaft herausgegcben worden war , herhalten .
Man jammert fürchterlich, 'weil diese „ H a I l e l u j a h g e s e l l-

s cha f t " in diesem Faschingszettel etwas unter die Lupe genom¬
men worden war . Weiter regte man sich darüber auf , weil
von unserer Seite ein Antrag gestellt worden war , die Wahl an
einem Sonntag vorzunehmen . „ Wo bleibt denn da die Sonn -

tagsbeiligung ? " heisst es wörtlich. Wo blieb denn da die Sonn -

tagsheiligung , so fragen wir , bei diesen Herren , als sie bei den

verflossenen Reichstagswahlen jeden Sonntag auf Wahlagita¬
tion gingen und die Wähler anlogen ? Ueber die Versamm¬
lung der Fortschrittler heisst es in dem konservativen Flugblatt :

„ Brauchen wir in unserer Gemeinde einen religionsfeindlichen
Advokaten aus Konstanz?" Brauchen wir fremde Redner ?
Auch die Religion war wieder in Gefahr ! Wenn die Religion
schon durch eine Wirgerausschusswahl bedroht ist, dann mutz
es schlecht >damit bestellt sein .

Mit solch einem heuchlerischen Machwerke kann man zwar
noch diejenigen fangen , welche nicht alle werden , aber ein ver¬

nünftiger Mensch lässt sich durch solch Getue nicht täuschen .
Die Herrschaften wollten dabei noch schlau sein. Damit man

wahrscheinlich nicht merken soll, wo dieses Geistesprodukt her¬
kommt , liehen sie den Verleger und Drucker einfach weg . Viel¬
leicht will man 'dadurch keine „Wochenzeitungsleser

"

verärgern ! ? Sie wissen nicht , dass dieses strafbar ist. Aber
auch ebne sonstige Wahltricks ging es bei den Konservativen
nicht ab . Sozialdemokraten und Fortschrittler hatten gleiche
Stimmzettel , das Format , wie das Gesetz vorschreibt, 'während
die Konservativen nur halb so grosse Stimmzettel hotten . Es
hätte von jedem Wahlvorsteher mit Leichtigkeit festgestellt wer¬
den können, welcher Zettel in dem Kouvert war . Und man¬

cher Wähler wurde abgeschreckt, den grossen Stimmzettel abzn-

geben , damit er nicht in den Verdacht kommt, demokratisch oder

gar sozialdemokratisch gewählt zu haben.

(ftwerkscbaftllcbes .
Gcngenbach, 8 . Mai . Am hiesigen Ort besteht schon .seit

Jahren eine Zahlstelle des Deutschen Tabak arbeitcr -

v erb and es . Von dm vielen hier beschäftigten Tabakarbei -

tcrn haben es aber bis jetzt nur wenige für notwendig gehal¬
ten, dem Verband beizutreten . Tic Furcht vor dem Fabrikan¬
ten , Zwistigkeiten und Umstände waren es, die die Arbeiter aus¬
einander gehalten haben . Aber die Zeit und die Verhältnisse
bringen alles zuwege . Wenn sich von nirgends her Besserung
zeigt und . Druck und Teuerung immer empfindlicher werden,
dann siebt cs auch der Gleichgültigste ein , dass er irgendwo einen

Rückhalt suchen muh und das ist seine Berufsorgani «

sation . Letzten Sonntag wurde bei einem Teil der Tabak-
arbciter (es kommen hauptsächlich nur weibliche in Betracht)
eine Hausagitation vorgenommen. Im grossen und

ganzen konnte man konstatieren , dass die Leute gegen früher
viel empfänglicher für die Organisation geworden sind und so
konnte auch eine Anzahl Aufnahmen gemacht werden. Aller-,
dings gibt cs auch noch welche , die sich streu'ben , dein Verbände
.beizutreten und manchmal aus ganz nichtssagenden Gründen .

An unsere Kollegen in den anderen Berufen und an die

Parteigenossen möchten wir die dringende Bitte richten , ihre .
Frauen und Töchter über die Organisation
aufzklären und sie zu veranlassen , dem Verbände beizu¬
treten . Denn wenn die Kollegen und Genossen doch selbst der

Organisation angehören und deren Wert einsehcn. dann müsste
es doch selbstverständlich sei» , dass sie auch ihre Frauen so wert

bringen , dass sie sich dem Verbände anschliehen.
Nachdem die Holzarbeiter auf der Säge sich ihres ersten

gewerkschaftlichen Erfolges freuen können , gärt cs auch bei den
Arbeitern in den anderen Betrieben . Seither indifferent und

gleichgültig, sehen diese Leute jetzt doch ein, dass es nicht mehr
so weiter gehen kann . Geht einer zuM Prinzipal oder Geschäfts¬
führer zu reklamieren , dann heisst es immer : „ Ich zahl nicht
mehr ; wenn dir dein Lohn nickt langt oder wenn es dir nichr
passt, dann muht du dir eben andere • Arbeit suchen .

" Man¬

cher, der an die 'Scholle gefesselt ist , duckt sich und kriecht wieder

ins Joch. Mancher geht auch weg von dem Betrieb ; er kommt
in einen anderen , 'wo er schliesslich das gleiche LoZ hat.

So gehts , ihr Arbeiter , wenn ihr ohne Rückhalt , ohne Or¬

ganisation seid ! Habt ihr aber einen Verband und seid ihr

einig, dann ist die Sache ganz anders . Das habt ihr an deni

Beispiel auf der Säge gesehen . In den nächsten Tagen wirb
wieder eine Agitationstour unternommen ; dann wollen wir hof¬

fen , 'dass ihr alle dabei seid, wenn es gilt , die Organisation aus »

zubauen ! - P - W.

Uolksfreund-Bucbbandlung «
Der neue Friihgartenbau oder : Wie treibe ich mit Erfolg

Gartenbau ? Ein neues , preisgekröntes Verfahren zur Erzie¬

lung gewinnbringender Frühernten und höchster Erträge , im

Gemüsebau und in der Erdbeerkultur . Preis 1,29 Mt . Durch
die Post bezogen 19 Pf . beifügen .

Erwerbt dir bad. StaMSrgerrecht !
Im nächsten Jahre finden die Neuwahlen für die

Zweite badische Kammer statt . Es gibt eine große Anzahl
Arbeiter , die zwar ihren Pflichten dem Staate gegenüber
Nachkommen müssen , aber das Wahlrecht nicht besitzen , weil
sie nicht badische Staatsbürger sind . Parteigenossen ! Top
Sieg bei Wahlen wäre oft ein leichtes , wenn die Arbeiter
sich etwas niehr um ihre Rechte kümmern würden ! Agi¬
tiert darum tüchtig für Aufnahme in den badischen
Staatsverband . Wer wählen will, muß schon ein Jahr
badischer Staatsbürger sein . Es ist darum die höchste
Zeit für jeden einzelnen , an diese Frage heranzutretcn . .

'

Rhemseldm (Schweiz)
GW ?

MVMSWS
jm Kranz

"
( beim Oberthor )

Verkehrslokal der organisierten
Arbeiterschaft beider Rheinfelden

Reinliche Betten
Guten Pensionstisch

Lcscsaal , Turmstiibli » Kegel¬
bahn» Karten rc.

ff. Rynikcr -Bier (Aarau ) und
Eberlbrän (München).

Es empfiehlt sich
A. Polrgras -Keller . Gerant

Rheinfelden (Schweiz).

>

Spezialhaus

Kleidung
BlauefirhfiitS

EAarserstr . 13 , 4. Stock rechts,
ist möbliertes Zimmer anist möbliertes Zimmer an

solid .Arbeiterod .Fräul . auf 1 .Mai
I od . spät. bjll . zu vermieten. 7760

ColBssemn - Restairant
Haupt- Ausschank dar Brauerei Schrempp.

Anerkannt gute Küche .

Angenehmer Familien -Aufenthalt .

Schöner großer Wirtschaftsgarten .

Wöchentlich mehrere Militär - Konzerte .

Jeden Sonntag Frühschoppen - Konzert

im Garten öder Saal .

Große und kleine Säle zur Abhaltung

von Festlichkeiten stehen zur Verfügung .

Hochachtungsvoll

7816 Josef Ulmer, Traiteur.

»Kola“
EinkaufsgenossenschaftKarls »
ruher Kofonialwärenhäudler

K. m. S. K . 2675
offeriert bei ihren Mitgliedern
Buhler

's Seist und Buhler
's

Wusch-Extrakt „ Samos “
mit Gutscheinen für nützliche und

praktische Zugaben.
Buhler 's Seife

st garantiert rein , daher spar¬
sam im Gebrauch.

Buhler 's Wafch-
Extrakt „Famos "

ist überall beliebt und erhältlich.
Alleinige Fabrikanten :

I . Wclcker & Buhler
Dampfseifen- und Glhzerinfabrik

Neuwied am Rhein.

Wulllkpn
in sämtlichen Gntzasphalt -
arbeitcn bewandert , tüchtiger ,
selbständiger Arbeiter soliden
Charakters , womöglich auch mit
der Erstellung von Holzcemcnt -
und Dachpappdächer vertraut,
findet dauernde Beschäftigung in
der Schweiz . Offerten mit Ab¬
schriften von Zeugnissen über
bisherige Tätigkeit und Angabe
des Alters unter Chiffre 8 . V .
420 an die Annonccn-Eppedition
von Rudolf Moffc in Basel
zu richten . 7776

2 guterbalt . 6- abteil . Hasen¬
ställe, einer für grössere Rassen,
det andere für kleinere Rassen ,
billig zu verkanten.

Rndolfstrape 29 » 3. St .

Ein vollst . sauberes Bett mit
Bettstelle 35 Mk„ * Wasch¬
tische 5 u . 10 Mk ., Zimmcr -
tisch mit Eichenplatte 9 Mk. ,
Gashcrdtisch 3 Mk . 7806
Ludwig Wilhclmstr . 18 »Hof . l.

Nächste
Badische
;i -Mark -Lotterien

Offenburger - Lotterie
Ziehung 19. Juni

Gesamtw . der Gewinue

30000M.
14 Gewinne

15400 M.
536 Gewinne

14600 M.
InvalideirSL
Ziehung garant . 29. Juni

2928 nur Bargew .

44000M.
Hauptgew .

20000 M.
Lose beider Lotterien ä l -4k,
11 Lose !0c« Porte u. listeje 25^
empfiehlt Lott .-Untern.

J . Stürmer
Strasslmrg i . K ,

Langstrasse 107.

5

CD

I

In Karlsruhe : Carl tiötz .
Hebelstrasse 11/15 ,
Gehr . Göhringcr ,

Kaiserstr . 60 , E . Flug » ,
J . Daringer , 7779

3 kompl Betten . 3 Bettladen
mit '

Rost , 3 Kinderbettchen eis.,
1 Tisch, rund , zun, Zusammen¬
legen, 1 Küchenschrank, 1 Dame '' -
schreibtisch, Mahagoni , 1 Schreib-
pult für Büro , 1 Eisschrauk
mittlerer , 1 inoderne Zuglamve
für Hängelicht, 1 ältere Näh¬
maschine , 1 Tran -svortdreirad ,
7801 sehr billig abzugebcn
Anktionölokal Hardtstr. 27 .

Spottbillig zu verkaufen »
Gute polierte Bettstelle , Rost,
Polster , neue Oberinatrabc , sehr
schönes Kanapee neu bezogen ,
guter Kinderwagen mit Gummi-
räder , alles zusammen 60
tauch einzelj . 7798
Körncrstrasre 30 . 4 . Stock r
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/ Ä Herren

Sämtliche

Mode-Neuheiten
in bekannt riesiger Auswahl .

„ Matlot “ und
Panamaformen.

Notarielles Ergebnis der Preis -

Panama-Ausstellung
iss « Stack.

Es entfielen ;
L Preis aaf 1298 Stack

U. . , 1298 *in . . . 1293 „IV. . , 1300 „
V. 1300

StindigriesigeAuswahl
ganz besondere Vorteile in Gate und

Preislagen :
3 .— 6 .50 8 .50 10 .30 12 .50

15 .50 18 .50 24 .— etc .

Haupt-Mode
1 .— 120 160 180 2 — 2 50

3.— 350 4.— 450 5.— etc.

Hut-Mode - Haus

Zeumer
Kaiserstraße 125/127 .

Einzel-Posten
in allen möglichen Formen und besseren

wertvollen Qualitäten

Stück 50 ; 70 ; 90
780S

In 4 Tagen
Mittwoch , den 15 . Mai, garantiert unwiderruflich
Ziehung der Darmstädter

. . - Geld - Lotterie
Gesamtgewinne : Mark

- 45000

120000
- 5000

Hier in Karlsruhe zu haben bei :
bOSG 0 1 Mk. Carl Ctötz , Bankgeschäft

11 Stück 10 Mark . HebelstraBe 1115 , beim Rathaus ;
Porto u. Liste 25 Pfg . extra . Gebr . Göhringer , G . m. h . E ., Kaiserslraße 60

und sonstige Losverkaufsstellen . 7800

MWs NicmdM
Große Schwimmhalle .

^ Äiir Dame « und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 2 — 1/,5 Uhr, mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis
1/28 Uhr zu ermäßigtem Preis .

AÜr Herren «nd Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bis
9 Uhr und 11—2 Uhr , nachmittag» 1/ i5— */,9 Uhr , Freitags
nachmittags nur bi» 6 Uhr , sowie Samstag » vormittags
11 Uhr bis abend» */,10 Uhr und Sonntag » 7—12 Uhr .

»Auch über Mittag geöffnet -.

kaust man in großer Auswahl
äußerst vorteilhaft bei

% MfMMl
Herrenslr. 40. 7059

CHRIST. OERTELÄE
GROSSES LAGER.

KAHtELtlAARPECKtN,
WO LU)ECKEN,
STEPPDECKEN ,
PIQUEDECKEN

Tüll- BETTDECKEN
SfÄCIfTtl-BAHO
»tDugardines

BETTFEDERN 1.
PLAUM .

ROSSHAAR .

hatratzehdrell
t BETTBARCHCfTE

LEINEN.
BAUMWOtLTUCH

DAMASTE «ft.

SCHLAFZtnriER- EINRICHTUNGEN JEDER STILARt
ÜBERNAHME KOMPLETTER AUSSTEUERN

Montag letzter Tag !

I. Ungarischer

— Henry = 1
Karlsruhe, Festplatz.

Sonnabend

Z Extra-
Iforsfellungen

4 Uhr
Familien - Ratinte .

Auftreten sämtlicher
Attraktionen .

| Halbe Preise |
für Erwachsene u. Kinder.

Abends 8/ . Uhr

Ehrenabend I
für Herrn Direktor

Henry
mit dem glänzendsten
Programm der ganzen

hiesigen Saison.
Gilt-PriHjnns !
Elitetistisel

rnuhtnilmin !
Insncn Wunäerh.Gtullm !JunerB |

legeisilei eie.
Der CIoq des hies . Gsstspiels . I

Uhr | Sonntag | Jhr

2 Novitäten-
Vorstellungen
Nachmittags 4 Uhr

bei halben Preisen für
Kinder nnd Militär vom

Feldwebel abwärts

das üngekBrzte Abend - 1

Abends 8 Uhr
Bei vollen Preisen .

Gala - Sport - Abend. I
Billetvorrerkauf b .H.Meyle |

Zigarrengeschäft
Kaiserstrasse . 77991

Montag :

WUh. Eckert,3
ühraieher , Marienstr. 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

TaMhen -iL W and uhren .
Billige Kepuratur - YVerk *
stätte , Trauringe , 8 u .
14 lat . gestempelt , das Paar
v. M . 13—27. » rillen ». Zwicker

$inkrhrtt \̂?S : S
zu verkaufen. Zu erfr . Wald -
hornstratze 41, 1 . Stock.

Schillerstrasse 22 ; Kcke Goethestrasse I

Jtfetropol-Theater
Aus dem äusserst reichhaltigen Programm von Samstagden 11 . bis inkl. Dienstag , den 14. Mai, ist ganz be¬

sonders hervorzubeben :

Der sensationelle Welttilm

Maskierte Liebe
Ein Lebensbild in drei Akten.

In der Hauptrolle

Fräulein Henny Porten
Die unübertreffliche Künstlerin . 7809

Jeden Mittwoch und Samstag von 4 bis 6 Uhr , jedenSonn- und Feiertag von 2 bis 4 Uhr
Familien - und Kinder - Programm , j
| Haltestelle der Strassenbahnllnle „ Kühler Krag “ .

Wir vermitteln unentgeltlich
für alle Betriebe (Fabrik, Handwerk , Handelsgewerbe rc. ),
gelernte und ungelernte Arbeiter jeder Art ;

für den Haushalt : 686
Dienstboten und sonstige Hausangestellte ;

für das Hotel - und Wirtschaftsgewerbe :
jegliches Personal, insbesondere :

Kellner» Köche, Hoteldiener » Hausburschen,
Büsfetdame « , Kellnerinnen re.

Städtisches Arbeitsamt
Karlsruhe . Telephon Sir . 629 .

Geschäftszeit von 8— 12 und 2—6 bezw . bi» 7 Uhr bei der männ¬
lichen Abteilung und Sonntags von 10—13 Uhr für das

Wirtschaftsgewerbe .

VE" Sohahwaren “TO
aller Art, in nur guten Qualitäten und allen Preislage »

empfiehlt 6920

Cudwfg Bettche, llhlLudsn. 35,s °ß«in.
Bekanntmachung . !

Die Tabelle über die für das |
Jahr 1911 zu erhebenden Bei - ,
träge zur Gebäude -Berstche -
rnngsanstalt liegt zur Einsicht
der Gebäudeeigentümer vom
13. bi» mit 21 . Mai d . I . offen,
und zwar die Tabelle für die
Gebäude in KarlSruhe -Siadt ,
Stadtteil Mühlburg und abge¬
sonderten Gemarkung Hardtwald
im Rathaus , Zimmer Nr. 97,
3. Stock (Flügel nach der Hebel-
stratze) und jene für die Gebäude
der Stadtteile Beiertheim , Dax¬
landen, Grünwinkel, Rintheim
und Rüppurr bei den Gemeinde-
srkretariaten. 7790

Karlsruhe , den 9 . Mai 1912 .
Das Bürgermeisteramt :

Dr . Horstmann. Bleicher.

Ausschreiben .
Die Herstellung eine« Kanals

in der Karlstraße, sowie die Aus¬
führung der infolge der Neu¬
profilierung dieser Straße an
Kanalschachten und Sinkkasten
erforderlich werdendenUmbauten
soll vergeben werden

Angebote sind schriftlich , ver-
schlosien und mit entsprechender
Aufschrift verseheu bis längstens
Samstag den 18 . b. M .»
vormittags 10 Uhr . beim
städtischen Tiefbauamt , Rathaus ,
Zimmer Rr . 134 , portofrei ein¬
zusenden , woselbst Pläne und
Bedingungen zur Einficht auf¬
liegen und Angebotsvordrucke
abgegeben werden. 7791

Karlsruhe , den 8. Mai 1912 .
Städt . Tiefbanamt .

Buckerer
empfiehlt in seinen
sämtlichen Filialen

einen guten kräftigen

(Panades )
Literfl . 70 Pfg . !
Flaschenpfand 15 Pfg!

Mein
(Alicante ) 77t7

Literfl . 70 Pfg .
Flaschenpfand 16 Pfg.

französischen

Vordem !
(Chateau Beaulieu ) [
Fl . m . Glas1MK .

| unter Garantie f. nalur - 1
reine Produkte.

Uhlandstr . 24, 4. St. lks. , ist
gut möbl . Mansarden -

Zimmer zu vermieten.
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^ Karlsruhe
Laut Vereinsprogramm findet am Sonntag den

12 . Mai unser

Fomiliell-Moiousßus mit Mußk
nach der Hedwigsquelle statt. Dortselbst Picknik . W

wechselungsweise Gesangs - und Mufikvorträge , Kinder¬

spiele.
AbmarschPunkt halb 7 Uhr vom „Tivoli (Rüppurrerstr.)

Für guten Stoff Bier (Schrempp hell und dunkel ) und
kleinere Eßwaren ist Sorge getragen . Sonstiger Mund »

Vorrat ist mitzunehmen.
Hierzu laden wir die verehr! . Mitglieder nebst Ange¬

hörigen , sowie Freunde und Gönner des Vereins zu zahl¬
reicher Beteiligung sreundlichst ein .

Der Vorstand .7712
■ NB . Event . Ausfall der Witterungsverhältniffe halber

wird näheres bekannt gegeben .

Deutscher MMbeiler -Ukltmd
Zahlstelle Karlsruhe -Rastatt.

Donnerstag » den IS . Mai » ^Himmelfahrt)

Ausflug .

Abfahrt Karlsruhe 5.36 bis Bühl -Obertal . Vo» dort zu Fuß
über Gertelbach, Wiedenfelsen , Sand , Herrenwies , Schwarzenbach-

ral bis Forbach Zurück 7 . 10, Karlsruhe an 8 .42 Uhr .
Fahrpreis 2 25 Mk ., Gehzeit 5 Stunden . Mundvorrat für

den ganzen Tag ist mitzubringen .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder sreundlichst ein 7732

Die Ortsverwaltung .

gesangvmln vadenla.
An Christi Himmelfahrt findet unser

oieSjähriger

FMieil-Mmusßilg
' unter Mitwirkung der gesamten Schützen¬
kapelle mit folgendem Programm statt :

Abmarsch am „ Tivoli" pünktlich 7 .30 . Früh¬
stückpicknick in der Nähe von Grünwettersbach. Weitermarsch in

den Wald bei Langensteinbach und Waldfest daselbst . Rückfahrt
von Station Busenbach im Albtal gegen 6 .00. 7775

Zu zahlreicher Beteiligung ladet höflichst ein
Der Vorstand .

I
Kaiser¬

strasse
. . . 133

zwischen
Kreuzstr.

Programm
vom Samstag bis inkl. Freitag a . a

Blinde Siebe.
Grossartiges Drama .

■
Der Schiffbruch , gj

Spannendes Drama.

Deutsche Offiziere beim Reitsport. ■
Hochinteressanter Weltfilm . 7802 • • .

Welt - Kaiserstr. 133.
Achtung ! Achtung !

I - ohlenlleisch
Ersatz für Kalbfleisch

wird heute zum billigsten Tages¬
preis ausgehauen .

Fasanenstraße Nr. 17.

3 ntcrniMer Frauentag.

Sonntag den 12. Mai » abends 7 Uhr» findet bei Lichter »
Kaiserstraße 13

LeMnhe Rueil - Lttsnimlmß
Tagesordnung :

Lkl HIB tag FlMMchlllP .
"

Referent : Genosse Redakteur A. Weiß mann aus Freiburg .
Genossinnen und Genossen ! Agitiert fieißig, damit eine machtvolle

Demonstration für das gleiche Recht der Frauen zustande kommt.
Der Vorslanä cles Soz . Vereins.

7724

2. Deutscher ImrlWgkritsßug am Welchem
ZV Große Schauflüge

(Großer Exerzierplatz) : Samstag , den 18 .» Sonntag , de» IS . Mai ,
nachmittags . Sonntag früh Anflug der 14 Teilnehmer am

ZnverlässigkeitSflng .

Tageskarten : 1 . Pla tz 3 .Ji , 2. Platz 1 .50 M, 3. Platz 0. 50 <M . 35 4 Uhr : Militärkonzert .
Restauration .

'W Karlsruher Lnftfahrt -Berei «.7778

Jöhlingen .
Am Sonntag , den IS . Mai findet

in der Brauerei Mittel

Großer Preishegeln
statt. Jedermann ist eingeladen.
7803 A. Herzig .

Schmm-
, List- « d

6ennettbal DurW
W ist eröffnet.

In «kriuiktkll
per sofort

Schwanenstr . 7 , 2 . Stock ,
2 Zimmer , Alkov und
Zugehör Mk . 320

per 1 . Juli
Rüppurrerstr . 98 , 2. St .,

2 große Zimmer und
Zugehör Mk . 320.

Näheres auf meinem
Büro nachm. 2—4 Uhr.

fl. Priittz, Krnuerei.

Gelbes

(Pargatinr )
Psd . 53 Psg.

ist ein vollkommener Er¬
satz für das gegenwärtig !
so teure Schweinefett, j

Ebenso empfiehlt

Durlücher
§t-h

MtMiie )

Psd . 85 Psg.
Idealster

Butterersatz.

Bucherer
in feinen siimlllcheu

Filialen , rawi

Damen - und Kinderkleidchen \
werden b illig angefertigt |

Werderstratze 55 , 3. St . links . 1

■s :

sei Stfmann hat jeder Arbeiter Kredit!
Ich empfehle in grösster Auswahl :

Moderne Herren -Anrüge in vorzüglichen Qualitäten .
Burschen« n. flinder-Anrüge in allen Grössen.

Chice Datnen-Garderobe *" J’ck'nkl"'"r' aarD K,e",'r J"ke,,s
Blusen , Röcke , das neueste der Saison. :

Herren- und Damenstiefel , nur prima Fabrikate.
Ferner bringe mein kolossales ^ dohel — und 3 etlenlager in smpfehtende Erinnerung .

Ueberraschende
' "

in einzelnen jttöbelstiiehen

Dr. I

• Ausgabe tc
Hboitttemti
75 Pf -, Ute:
abgcholt , n
L,l0M .. dn

'T'.

Buchdrucker

Unsere
sammcn 1 <

{
lieber

Kalles Ei
große § ri

Darf t
Gcscllschas
Hauses rec
Übung ihr

Sowen
ungen des
gehen , so
daß die >3
das flejdjis
fWr Frag«
Vordergru
daß die M
gebrochen
ordnung 1
rechtfertig

. daß die so
; halten der
. provoziere

Lüge wah
und Leinen
und HLttei
hasten . Pri

i.- sten ge'trtc
des Vorgc
.
’ Die pc
daß ein P
jdie kein ch
maßt gege
des Volke-
Krage , de :
heure Mel

- Nur n
Worten au

,Paris , wo'
nung des
von Gewa
tvanzösisch
das preu

.Häuser voi
trugen , ci
der Mehrt
Pon gewis
Richtung
peht die 5
Mittel , sic
Wortung
besieht ab

. Dcrbindur
ä den blöde
. tätigen 3
, voll, jaget
^ clfsnicf ) :
"erricht h

■iouberu ti
Ate

als : Bettstellen , Roste , Matratzen , Federbetten , Kleiderschränke , Spiegelschränke , Vertikows ,

Büffets , Waschkommoden , Nachtschränke , Divans , Trumeauxspiegel , Bilder , Kinderwagen ,
Sportwagen .

Komplette Schlafzimmer , Wohnzimmer , Kuchen
elnriehtungen . Gut bürgert. Braut-Aussteuern.

Sehr billige Preise . Langjährige Garantie .

Abzahlungen aussergewöhnlich günstig .

von UI
Mensch
yerrn i
ctue gr
wattig c

nbi ;

7793

Kredithaus Ittmsnn
Karlsruhe, Karl-Friedrichstr. 24.
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